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Den . Dritter Artikel — 5 
10 en 3. Nob. 1845 war das Urtel des Staatsraths 
200 n und ſchon am 11. Mob: verſammelten ſich 
Über un" acher auf dem Rachhauſe zu Lauſanne, um 
; Akon weiteren gemeinſchaftlichen Schritte zu bera⸗ 
95 = erwählten den ehemaligen Regierungs⸗Nath, 


Monna lle zum Präſidenten und den Pfarrer 
wurde A Vicepräſidenten. Die, Verſammlung 
namentlich bet und Verleſung von dibelſtellen, wozu 
dauerte . der 3 7. Pfalm. gehörte, begonnen und 
geſprochen ie ‚ABeejihiebene Anfichten muden aus« 

brochen. Ein Theil wollte blos auf feinen Gehalt 


v Th 
ſich deen aber im Amte verbleiben. Andere wollten 
den Sta den Großen Rath, einige auch nochmals an 
gat 9 wenden. Noch andere verlangten, daß 
rage, d. Mfhehe, duden es ſich um keine Lebens- 
e ſondern um eine Nebenſache handele. Die 
bat ahl war füt Miederieguing: dee Artes und nur 
etfelge war man verſchiedener Anſicht, ob dieſe fofort 
dam n [Ole oder ob der Regierung eine Friſt zu ſtellen, 
lichte ſie wähle, ob ſie den Anforderungen der Geiſt⸗ 
ihr Ar, Seng leiſten, oder gewärtigen wolle, daß dieſe 
Wenn ME niederlege. Endlich, nach 2tägiger Berathung, 
krang die Anſicht durch, daß die Rücktrittserklärung ſo⸗ 
gte Migeben ſei, jedoch erſt vom 15. Dec. an Gül⸗ 
a b erlangen ſolle. Es wurde noch denſelben Tag, 
rat den 12. Nov. 1845, eine Eingabe an den Staats⸗ 
noch Llichtet, worin 153 Geiſtliche, zu welchen fpät 
in 8 1 hinzuttaten die Erklärung abgaben, „daß fir, 
der — des Urtheils vom 3. Nov. und in Betracht, 
Seit ilkürlichen Aenderung, welche der Staatstath im 
vorne Peedigtamte ber Geiftfichteit der Landeskirche 
Fick, auen, die Stellen, tvelche fie in der Landes⸗ 


Amtes bekleiden und die Verrichtungen des geiſtlichen 
ſtellen; auf den 15. Dec. dem Staatsrathe anheim⸗ 


erich daß ſie jedoch bereit wären, ſich den amtlichen 
nügend ungen. wieder zu unterziehen, wenn ihnen ge⸗ 
777 ĩ Sglteh mir die 
das ingabe erließ die Geiſtlichkeit einen Hirtenbrief an 
chriſtliche Volk des Cantons. So war der Schritt 
than. Vinet war vorausgegangen und jetzt, wo die 
un lichkeit durch die Revolution ihren politifchen Ein⸗ 
ih verloren hatte, folgten 183 Geiſtliche und trenn⸗ 
Von ch von der Regierung und dem Volke, wenigſtens 
Amtsvert tendern Theile deſſelben. Sie gaben ihre 
und Volt kungen auf und thaten gleichſam Regierung 
ſoicher S in Bann. Set dem Mittelalter war ein 
und die Hritt von Geiſtlichen nicht mehr geſchehen 
Wohl f n Kirche kennt kein ähnliches Beiſpiel.“ 
achtun 8 Lagen denkbar, in denen ein ſolcher Schritt 
ſein Glan erſcheinen kann. Wo der Geiſtliche in 
den wird lauben und Lehren beſchränkt, wo er gezwun⸗ 
ds . fremde Ueberzeugungen auszuſprechen, da 
Ja a echt und Pflicht, das Amt niederzulegen. 
lichen. a darf er nicht ſchwanken, wo es im chriſt⸗ 
hier n tereffe der Gemeinden geſchieht. Beides war 
„daß er 8 Fall. Der Pfarrer Chavannes erklärt, 
daß er alle 10 Jahren fein Evangelium verkündige und 
ein Hindernerrichtungen des Amtes ohne irgend 
3 Verse ausübe. In ſeiner Gemeinde befän⸗ 
füte, Es ſeien ſolche ſeine lieben Schulen, wo 

.) Die Ent 3 

mit ſtehung der fr if irche erfolgte 

Willen des elbe und Alt 5 Wilen 75 
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er bete, wo er das göttliche Wort lehre. Es gäbe auch eine Alſo des Prieſterſtandes, nicht der Gemeinde und 
kleine a Separirten, wenn fie krank wären, ſomit auch nicht der Kirche wegen wurde der Schritt 
ſo gehe er in ihre € die heilige Schrift, bete gethan. Vergeblich waren die Ermahnungen des Pfar⸗ 


mit ihnen und werde immer gut aufgenommen. So 
predige er zur Zeit und zur Unzeit. Könne man aber 
unter dieſen Umſtänden ſagen, daß die Kirche unter 
einer unerträglichen Tyrannei ſchmachte? ce. Würde 
wohl Gottes Wille erfüllt ſein, wenn ſie ihre 8 
den verließen? Dieſe Kirche, welche er während 


ten fie 
Jahren von Jaht zu Jahr ſichtbar geſegnet, ſo 0 
ſeine Diener mit eigenen Händen zerſtören? Das Wort 


Gottes werde öffentlich verkündet überall, N — 
hören und Herzen, es aufzunehmen das fi 2 2 g 
des Herrn und ſie ſollte mit Füßen ee fr u 
Nein, ſo ſei nicht zu handeln. Keine tet 55 le 
aus einer Nebenſache zu machen, ſie 7 2 
die Kirche tödten, wenn ſie ſich von ae een ee 
ten.“ So ſprach der greife, Chavannes. Seine Worte 
ſind uns das beſte Zeugniß, daß keine Glaubens untere 
drückungen ſtattfanden, daß die Geiſtichen in ihrem 
Glauden und in ihren Lehren durch nichts beſchränkt 
waren, Auch hat keiner der amveſenden Geiſclichen 
gewagt, dem edlen Greiſe zu widerſprechen, vielmehr ist 
nur ausgeſprochen worden, daß die Kirche unterdrückt 
ſei, daß ſie gerettet werden müſſe und daß dies der 
Grund ſei, warum der Rücktritt vom Amte nothwen⸗ 
dig wäre. Aber welches ſind die Unterdrückungen der 
Kirche? Nach evangeliſchen Begriffen bilden Geiſtlich⸗ 
keit und Laien die ſichtbare Kirche.) Es würde da⸗ 
her allerdings zu fragen ſein, ob die Laien, und zwar 
namentlich die Gemeinden zn ihrem chriſtlichen Leben 
und Glauben unterdrückt geweſen und ob ſie dieſen 
Rücktritt gewünſcht haben? Der Pfarrer Lereche er⸗ 
klärt: „Es bedarf eines mächtigen Eindrucks; unſere 
Pfarrgenoſſen müſſen zum Nachdenken gebracht werden z 
ſie müffen: die Nothwendigkeit fühlen, Seclenſorger zu 
befigen; fie müſſen derſelben beraubt werden oder we⸗ 
nigstens ſehen, daß dies bald geſchehe, um einen be⸗ 
ftingmten Eindruck zu empfangen.“ endes > 
„Eis Theil des Volkes hat ums. bersith 525 eh 
fung gegeben; der Staatsrath weiß Val 292 
in dieſes Theſls des Volks.“ Vallotton geht 

ac Ec ſogt: » ie Anſichten des Staats⸗ 
raths über Anfer X t find wetter verbreitet um Volke, 
als man glaubt. Mun wobland man muß dep Kirche 
f 0 Se muß fühlen, daß 


ein Bewußtſein ihrer ſelbſt geb 
der Boden unter ihr wanke 
Monnard aus: „Es giebt WW 
die Gemeinde, es giebt el 
regelmäßige Gottesdienſt eine 9 I 
entzogen wird, ſo geſchieht id Wogle ber regel⸗ 
mäßigen Ordnung, welche Sie. n Per Kirche aufrichten 
wollen. Wollen Sie nur für Ihrbemein de ſorgen, 
ohne ſich um die Kirche zu beküdgnern, ſa wird letztere 
immer mehr verfallen.“ Alſo W die Gemeinden 
ſind es, für welche der Rücktritt erfolgte, und wer iſt denn 
nun dieſe Kirche ohne die Gemeinden? — doch offenbar 
nur der Prieſterſtand. Offen wird ſolches auch aus: 
geſprochen. Monnard ſieht die Frage als Ehrenfrage 
der Geiſtlichkeit an und erklärt, daß eine Demonſtra⸗ 
tion nöthig ſei und daß es > darum handele, bb 
man den Geiſtlichen befehlen Fonne, was matt wolle. 
„Wenn wit uns“ fo ſagt der Dekan Dapples „dem 
Joche unterwerfen, wenn wir 95 under Amt dieſe Et⸗ 
niedrigung, für unſere Kirche 1 Beſchimpfung an⸗ 
nehmen, ſo werden wit auch alle übrigen noch anneh⸗ 
men, ſo wird, was wir bisbef 98 unſer Einmuth, 
unſere bisherige Feſtigkeit, dem Volke ie dies 
nen.“ „Der Augenblick“ ſo erklärt der Profeſſor Piz 
let, „ſei für die Kirche gekommen, Garantie für ihre 
Lehre, für die Zucht und ihre Unabhängigkeit zu ver⸗ 
langen,“ und Monnard fordert auf, „oieſen günstigen 
Augenblick nicht vorüber gehen zu laſſen; denn er 
würde ſich nicht ſogleich wieder zeigen; zur gemeinſa⸗ 
men Maßregel müſſe man ſich vereinigen. 


emei 


3 irch' theilt dieſe Anſicht, wenn fie 
ag we e ge ud den en e 
mehr als die prcneftantifcbe e. enskufhahbe ſondert. 
Luther ſagt: „Ein jeglicher D ee vn wet Peiefter: 
werke,“ und in einer anderen Stelle ſagt er: „Die Gemeinde 


habe Macht, alle Lehre zu urtheilen.“ 


lichk g. wa 
ter Partei, des Staatsraths ergriffen. Die größte 


. N welcher erinnerte, „daß eine plötzliche 
Austrittserklärung nicht das chtiſtliche Ba — 
welches allen Handlungen eines Sun wie der ihrige 
Vergebli i s 
nungen, „groß zu fein. in Gee a —— 
und des Friedens.“ Man trat zurück, nicht weil die 
Kirche, ſondern weil die Diener derſelden verletzt wa⸗ 
ren, well man den Staat zu Garantien zwingen, den 
Prieſterſtand von jeder Aufſicht des Staates befreien, 
die helvetiſche Confeſſion wieder einführen unb die Re⸗ 
jerung von der Geiſtlichkeit abhängig machen wollte. 
ich enthalte mich eines weiteren Urtels. Möge Jeder 
ſelbſt entſcheiden, ob eine ſolche Handlungsweiſe der 
Geiſtlichkeit zu billigen it? 

Mit wenigen Worten will ich nur den weitern Fort: 
gang des Stteites mittheikn, : 

Der Staatsrath, wie der Große Rath, fahen ein, 
daß es eines kräftigen Handelns bedürfe und ſo wurde 
dem Staatsrathe vom großen Rathe ſchon unterm 
19. November 1845 außerordentliche Vollmacht ertheilt. 
In Folge dieſer Vollmacht bot der Staatsrath den 
Geiſtlichen in verſohnenden Worten eine ehrenvolle Ge⸗ 
legenheit zum Rücktritt an. 40 der Geiſtlichen mach⸗ 
ten von dieſem Anerbieten Gebrauch, obwohl mehrere 
von ihnen ſpäter wieder zurücktraten. Die Oratorien 


und andere religiöſe Zuſammenkünfte wurden in Lau⸗ 


ſanne verboten.) Die treu gebliebenen Pfarrer muß⸗ 
ten mehrere Gemeinden übernehmen und es wurden 
ihnen dagegen die Civilgeſchäfte abgenommen. Den 
abgetretenen Geiſtlichen wurden die kirchlichen Verrich⸗ 
tungen verboten. Auch die, das Volk aufregenden me⸗ 
khodiſtiſchen und feparatiſtiſchen Beſtrebungen wurden 
unterdelickt. Die Klaſſfen wurden von dem Staats⸗ 
rathe ſelbſt am 11. Februar zuſammengerufen, um 


eine außerordentliche Cenfecration der Geiſtlichen vorzu⸗ 


nehmen. Kurz der Staatscath trat kräftig auf und 
vereitelte die Hoffnungen der Geiſtlichkeit. spe? 

Das proteſtantiſche Ausland blieb bei, dieſen Vorfäl⸗ 
len nicht gleichgültig. In Deutſchland ſprachen die 
kirchlichen Batter zum größern Theil für die Geiſt⸗ 
d die literalen politiſchen Tagesblät⸗ 


Theilnahme fall die Geiſtlichkeit in Schottland und 


0 ugland und der engliſche Gefandtß ſoll eine energiſche 


Note Für dieſelbe eingereicht haben. Ganz anders fol 


N d perüßiſche Geſandte erklart haben. Nauwerk 
thei 


d uns- mitch daß der preußiſche Geſandte einen nicht 
amtlichen Beſuch bei Druey gemacht habe, und daß 


x 


fee Anſicht von der der waadtländiſchen, Regierung 


im Weſentlichen nicht abweichen ſoll 


> . 


Die Geiſtlichkeit ſelbſt erhält vielfache und reichliche 


Unterſtätzung, theils Ken ihrer Partei, wozu auch die 


gehört, theils vom Auslande, 

Dagegen ſah ſie ſehr bald 
7 U * 5 
„) Zur Beſeitigung eines Schon entſtandenen Mißverſtänd 
niſſes bemerke ich, daß die Otatorien früher erfaubt und den 
Geiſtlichen ſogar die Leitung derſeitzen geſtattet war. Erſt 
als die Oratorien von der geſtürzten Partei zur Aufregung 
der Gemüther benutzt wurden, find. fie im März 1845 an 
einzeinen Ort n, namentlich in Lauſanne untersagt und are 
Geiſtlichen durch das Randſchreiben vom 15. Mai 1845 4 — 
Tbeilnahme an denſelben verboten worden. Auch noch, chi 
andere, mir gewichtiger ſcheinende daß h die pildebere 
erlauben. Es wird mir. vorgeworfen, daß i 4 NG 500 


Ariſtokratie des Lande 
namentlich von Schottland. 


Jeſuiten, nieder mit den Momiers“ und hieranter 
offenbar die ganze orthodoxe Partei und namentlich die ortho⸗ 
doxe Geiſtlichkeit verſtanden. 


dabſtellen könne, was der Menſch aufgeſtellt hat. 


a 


ein, daß fie ſich getäuſcht ), wenn fie auf die Schwäche 
der Regierung gerechnet hatte. Dieſe ſetzte ihr Ruhe, 


Mäßigung und Energie entgegen und es iſt zu hoffen, 


daß der größere Theil der Geiſtlichkeit recht bald nach⸗ 
eben wird. u i 
2 Ich könnte hiermit ſchließen, aber es iſt mir Pflicht 
und Bedürfniß, die waadtländiſche Geiſtlichkeit mit der 
unſrigen und vor allem mit den Männern zu verglei⸗ 
chen, von denen der oft erwähnte Aufruf ausgegangen 
iſt; damit klar werde, daß jene Männer den Aufruf 
nur aus Mitgefühl für die angebliche Noth, nicht aber 
aus Sympathie für die Intereſſen und das Streben 
der waadtländiſchen Geiſtlichkeit erlaſſen haben können. 
Die Geiſtlichkeit Schleſtens hat, wie die des Waadtlan⸗ 
des, ſeit dem Jahre 1817 vielfach gerungen und ge⸗ 
kämpft; aber das Ziel und die Art des Kampfes war 
nicht gleich. Die theologiſche Bildung beider Geiſtlich⸗ 
keiten ging von zwei Männern aus, deren Schickſale und 
Streben wunderbar ähnlich und doch fo verſchieden waren. 
Binet ) im Waadtlande, David Schulz in Schleſien 
find durch ihre Gelehrſamkeit, wie durch ihre Amtsthätigkeit 
berühmt, wenn auch der Ruf des Letztern, wie ſein Wir⸗ 
kungskreis bedeutend größer war. Beide waren in 
den frühern Jahren Vorkämpfer geweſen, aber jener für 
die helvetiſche Confeſſion; dieſer ſeit dem Jahre 1819 
für die Union und ſomit für die Aufhebung des Sym⸗ 
bolszwanges. Beide gaben ihr geiſtliches Amt auf; 
aber Schulz gezwungen, Vinet, weil er dem Staate 
nicht Folge leiſten wollte. Beide find gefeierte Lehrer 
der Jugend und haben einen bedeutenden Einfluß auf 
die Bildung der Theologen ihres Landes ausgeübt; aber 
Vinet hatte den orthodoxen und pietiſtiſchen Glauben 
wiſſenſchaftlich zu begründen verſucht, während Schulz 
die theologiſche Jugend auf die Bibel zurückführte und 
es ihm vor allem zu verdanken iſt, daß der größere 
Theil der evangeliſchen Geiſtlichkeit Schleſiens, fo ver⸗ 
ſchieden auch die Anſicht der Einzelnen iſt, fo ſehr fie 
auch von der dogmatiſchen Anſicht des Lehrers abwei⸗ 
chen mag, doch das Forſchen in der heiligen Schrift 
als die würdigſte Aufgabe des geiſtlichen Lehramts an⸗ 
ſieht. 

So ſchroff ſich Schulz und Vinet gegenüber ſtehen, 
ſo auch die ſchleſiſche Geiſtlichkeit der Geiſtlichkeit des 
Waadtlandes. Dieſe ſonderte ſich von ihren Gemein⸗ 
den ab, dachte nur an ihr Lehramt und verfolgte nur 
das eigene Intereſſe. Anders die ſchleſiſche Geiſtlich⸗ 
keit. Sie war ſich ſtets bewußt, daß die Kirche nicht 
blos aus den Lehrern, ſondern auch aus den Laien be⸗ 
ſtand. In den Verſammlungen der waadtländiſchen 


Geistlichkeit vom 11. und 12. November 1845 wird 


die Kirche von den Gemeinden getrennt, und es werden 
nur Garantieen für die Kirche verlangt, während keiner 
der Redner für die Gemeinden, für die Zuziehung der 
Laien ſpricht. Anders in Schleſien. Hier war Pro: 
feſſor Suckow, von dem der Aufruf ausgegangen, ſeit 
Jahren in ſeinem Propheten für eine freie Kirchenver⸗ 
faffung und Zuziehung der Laien aufgetreten und als 
die Provinzial⸗Synode am Ende des Jahres 1844 zu⸗ 
ſammen gerufen wurde, da war die Kirchenverfaſſung 
und die Zuziehung der Laien zwar nicht die äußere 
Veranlaſſung, aber doch der innere Grund, warum drei 
Unterzeichner jenes Aufrufs, Suckow, Krauſe und Mül⸗ 
ler austraten. Auch wurde bei der Siſſhde trage des 
Ausſcheidens dieſer Männer der An auf en⸗ 
verfaſſung und Zuziehung der Laien Superinten⸗ 
denten Haacke veraklaßt und die bei weitem überwies 
gende Mehrzahl trat dieſem Antrage bei. ** 

Das Waadtland und das evangeliſche Schleſien 22 
nen keinen Symbolzwang, aber die Goͤſtlichkeit fen? 
Landes ſtrebt danach und verlangt aufs Neue die hel- 
vetiſche Confeſſion als Norm des Glaubens; während 
die Geiſtlichkeit Schleſiens für die Erhaltung der Sym⸗ 
bolfreiheit kämpft. Wie verſchieden auch die Anſicht 
der Einzelnen fein, möge, darin aſtimmt doch der, bei 
weitem größere Theil der ſchleſiſchen Geiſtlichen überein, 
daß die Bibel die alleinige Norm des Glaubens und 
„daß der Menſch“ — mie Deuey im Jahre 1839 in 
Bezug auf die helvetiſche Confeſſion ſagte — „wieder 


Die Geiſtlichkeit des Waadtlandes trennte ſich vom 
vote und kämpfte gegen die beſtehende Ordnung, wäh: 
gen SSchleſſens Geiſtlchkeit niemals die Pflichten ge⸗ 
wiege beat und Volk vergaß. Erinnern will ich nur, 
wickelung atom und Krauſe für die Entſtehung und Ent⸗ 

großen Ver Guſtav⸗Adolph⸗Vekeins gekämpft haben, jenes 
Union f e der den Symbolzwang gebrochen und die 
deutſche Bar für das ganze evangeliſche 
nern will ich fernend hervorgerufen hat. Erin: 
Jahres, welches Jahr die Vorfälle des vergangenen 
geſchichte ſo höchſt wicht auch für Schleſiens Kirchen⸗ 
— I erfolgreich war. Auch 

„) Eine ähnliche Täuſchung Beam. 1 
die Berner Ariſtokratie, als fies in den dreißiger Jah⸗ 

ren fie N 

um dadurch die liberale Regierung ung _ Kemter niederlegte, 
in Verlegenheit zu ſetzen. Die Regierung Kentlich Neuhaus 
die Ariſtokratie beſtehen und ſie ſelbſt hakte ch auch ohne 
ihrer Aemter und ihres Einfluſſes zuzuſchreiten“ den Verlust 

„) Vinet iſt ein Mann im kräftigſten Alter 9 409 ; 
Jahre, großer, ſchlanker Geſtalt, edler, etwas vornehmer ae 
ung. Die ernſten Züge ſprechen, ohne ſchön zu ſein, den 
lefflen Forſcher und Denker aus. 


— 8 


‚ unfere Geiſtlichkeit, 


verſchledener Richtung angehören, 


ſeinen Sitz in Kaſan. Seine 


ſſchieht, wo es nicht an gebildeten Männern fehlt. Seine 


2 i Id Fi 4% 
| welcher Richtung fie auch angehören 
möge, ſcheut keinen Kampf und die alttutherifche 
Kirche hat der Welt den Beweis gegeben, daß Schle⸗ 
aich e e zu kämpfen weiß. Unſere evan⸗ 
geliſche E eiſtlichkeit wird den Kampf nicht ſuchen, aber 
auch nicht vermeiden. Bereit wird fie ſein, ihr Amt 
niederzulegen, wenn jemals ſolches durch Pflicht und 
Gewiſſen geboten werden könnte; aber ſie wird niemals 
einen ſolchen Schritt blos im Intereſſe ihres 
Standes unternehmen. Niemals wird ſie mit Ab⸗ 
ſicht das proteſtantiſch⸗jefuitiſche Treiben begünſtigen, 
um ihren eigenen Einfluß zu erhöhen. Niemals wird 
ſie ihr Intereſſe von dem der Gemeinden ſondern. 

So haben ſich in Schleſien die Männer, welche den 
Aufruf unterzeichneten, fo unſere ganze Geiſtlichkeit, 
gleichviel welcher Richtung ſie angehörte, bewährt. Männer, 
wie Schmeidler, Suckow, Krauſe ') ſtehen an der Spitze 
der geiſtigen Kämpfe und die Provinz iſt ſtolz auf 
ihren Beſitz. 2 


Sch nenne nur Geiſtliche, welche den Aufruf mit unter: 
zeichnet haben ſonſt müßte ich noch viele Männer, welche 
hier aufführen. 


5 517 Inland. 

A Berlin, 30. Juni. — Zu den hier ſtattfinden⸗ 
den Zollvereins-Konferenzen haben faſt alle Zollvereins⸗ 
Staaten ihre eigenen Kommiſſarien geſendet. In dieſem 
Augenblick ſind die Verhandlungen derſelben ſiſtirt, da 
die Deputirten neuen Inſtruktionen ihrer reſpektiven 
Regierungen entgegenſehen. Die meiſten Mitglieder 
der Zollvereins⸗Konferenz haben heute einen gemeinſamen 
Ausflug nach Kopenhagen gemacht und gedenken erſt 
in 8 Tagen nach Berlin zurückzukehren. Baden, 
Würtemberg und Baiern ſollen ſich entſchieden gegen 
die Garnzoll⸗Erhöhung erklärt haben. — Man beeilt 
ſich mit den Vorbereitungen zur Grundſteinlegung des 


großen Dombaues, welche bedeutender Gelderſparniſſe 


halber bei dem gegenwärtigen kleinen Waſſerſtande in 
Kurzem ſtattthaben ſoll. Der hohe Kapellen: und 
Thurmbau auf dem königl. Schloſſe wird auch fleißig 
betrieben. Wegen des nicht ſehr ſtarken Fundaments 
ſoll der letztgenannte Bau leichter ausgeführt werden, 
als man anfangs beabsichtigte. — Gegenwärtig befindet 
ſich hier der ruſſiſche General⸗Major v. Lwoff, ein Bru⸗ 
der des berühmten Komponiſten und kaiſerl. General⸗ 
Adjutanten Alexis v. Lwoff. Er iſt Chef der Gens: 
d'armerie von 8 ruſſiſchen Gouvernements und hat 
8 Reiſe nach Deutſchland 
ſcheint einen politiſchen Zweck zu haben. FRE 
(Aach. 3.) In Sachen der Kirchenverfaſſung ift eine 
neue Miſſion nach England beabſichtigt. Die Ergeb: 
niſſe der erſten hat man noch nicht klar und entſcheidend 
gefunden. An der Spitze der neuen wird der hieſige 
Prediger Kuntze ſtehen, freilich derſelbe, der durch ſeinen 
dogmatiſchen Eifer auf der Kanzel ſchon oft Anſtoß 
und zu Demonſtrationen Anlaß gab. BT 
* Bojanowo, 28. Juni. — Mit der periodiſchen 
Literatur unſerer Gegend liegt es noch ſehr im Argen, 
obgleich wir feit zehn Jahren ein Wochenblatt beſitzen, 
welches im Verlage der Stadtbuchdruckeret zu Rawiez 
erſcheint. Anfänglich führte es den Titel: „Neuigkeits⸗ 
bote für das Großherzogthum Poſen“, veränderte aber 
bei einem ſpätern Wechſel des Verlegers dieſen Titel 
und nannte ſich von da ab: „Neuigkeitsbote für 
RNawiez und Krokoſchyn.“ Als Grund zu dieſer 
Veränderung wurde d eiterung des Planes ange⸗ 
geben, es blieb aber b. er Angabe, und von einer 
A bun d iſt bis je nichts ſichtbar geworden, viel: 
hat das Blatt ſeitdem an Gehalt ſehr verloren, 
was wir ganz natürlich finden, da es nunmehr nicht 
mehr für die ganze Provinz, ſondern nur für zwei 
Mittelſtädte derſelben beſtimmt war. Ein verantwort⸗ 
licher Redakteur iſt zwar vorhanden, aber, wie es ſcheint, 
bloß um der geſetzlichen Form zu genügen. Der Ver⸗ 
leger muß daher die Materialien zu feinem zwei Mal 
wöchentlich erſcheinenden Boten mühſam zuſammen⸗ 
ſtoppeln, wenn ihm nicht hin und wieder Lokalartikel 
geliefert werden, was namentlich von hier aus öfter ge⸗ 


Wahl iſt gewöhnlich eine unglückliche, und er peinigt 
die Leſer oft durch 30 bis 40 Nummern mit Räuber⸗ 
geſchichten, deren Anfang längſt vergeſſen iſt, wenn das 
Ende erſcheint. Jetzt tiſcht er uns nun ſchon ſeit fünf 
Monaten die Leiden eines im achtzehnten Jahrhundert 
von den Ruſſen entführten Landsmannes, Namens Gott: 
fried Opitz auf, u. dieſe zum Sterben langweilige Geſchichte 
ſoll erſt mic dem Jahresſchluſſe ihr Ende erreichen. 
Unmöglich kann Opitz größere Qualen während ſeines 
vieljährigen Aufenthaltes unter den Kalmücken erduldet 
haben, als wir beim Leſen ihrer Schilderung, und wir 
müſſen es als eine nicht gewöhnliche Rückſichtsloſigkeit 
des Verlegers anſehen, daß er das Publikum durch ſolch 
fades Zeug förmlich tyrauniſirt, muthmaßlich auf die 
bekannte Geduld des deutſchen Michels bauend. Wir 
wollen ihm wohlmeinend rathen, ſich mehr Mühe mit 
ſeinem Blatte zu geben, indem die Geduld der Leſer ſo 
ziemlich erſchöpft iſt und der baldige Tod des Boten 
zu erwarten ſteht, wenn nicht durch kräftige Mittel mehr 
dan und Mannigfaltigkeit in denſelben gebracht und 
as Nützliche mit dem Angenehmen verbunden wird. 


Wir find hier zwar ein genülgſames Völkchen und ver 
langen keine Delikateſſen, ſondern nehmen mit Haus- 
mannskoſt fürlieb, wünſchen aber auch mit einigem 
Recht, daß dieſe ordentlich zubereitet und wenigſtens ge⸗ 
nie ßbar ſei. 3222 h — 


Königsberg, 22. Juni. (H. N. 3.) Dr. Junge 
lang erwartetes Buch „Königsberg und die Königsber⸗ 
ger! iſt endlich erſchienen. Wir widmen ihm eine 
kurze Anzeige auch in einem politiſchen Blatte, da es 
die vorjährigen politiſch⸗ſocialen Bewegungen Königsberg 
noch einmal zuſammenfaßt. Mit inniger Luſt haben 
wir die dramatiſche Schilderung der Bürgergeſellſchaften 
und der Volksverſammlungen in Böttchershöfchen ge⸗ 
noſſen; durch eine glückliche Nachahmung der Manie 
Sealsfield's tritt fie lebendig vor die Seele. — Wit 
berichteten vor Kurzem die Arretſrung des Privatgelehr⸗ 
ten Albert Dulk in Halle. Nach vierwöchentlichem Ar⸗ 
reſt freigelaſſen, wußte man ihm ebenſo wenig den 
Grund ſeiner Gefangenſchaft, als ſeiner Freilaſſung an⸗ 
zugeben. Kurz darauf meldete er ſich dei der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät in Halle, um dort u promoviren 
und in ſeiner Fachwiſſenſchaft, der Chemie, a at⸗ 
docent aufzutreten. Die Facultät wies ihn wegen fei, 


7 


ner politiſchen Anſichten ab. Der tüchtige junge Mann 
wird ſich nunmehr an eine andere preußiſche Univerſitat 
wenden. a 8 85 


Königsberg, 20. Juni. (Könige. 3.) Das in ber 
diesjährigen Pfingſtverſammlung von der hieſigen chriſt⸗ 
kathol. Gemeinde angenommene Statut hat ſo eben den 
Druck verlaſſen. Es zerfällt in zwei Haupttheile, deren erſter 
die auf dem Leipziger Concil getroffenen Beſtimmungen 
über Glaubenslehre, die äußere Form des Gottesdienſtes , 
das Gemeindeweſen und die allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lungen unverändert wiedergiebt; der zweite aber beſon⸗ 


— — —— 


dere, den Bedücfniffen der hieſigen Gemeinde entſpre⸗ 


chende Ausführungen über das Gemeindeweſen und die 
Gemeindeverfaſſung in 39 Paragrafen enthält. 2 


„Aus Weſtphalen, im Juni. (Barm. 3.) Es 

iſt kürzlich die beſſere Einrichtung der Strafanſtalten, 
fo wie das Gefängnißweſen überhaupt, in öffentlichen 
Blättern viel beſprochen worden. Aber an die Leiden 
eines ſich öfters wochenlang auf dem Transport befin⸗ 
denden, nur erſt zur Unterſuchung gezogenen, bisweilen | 
ſchon nach erſter richterlicher Vernehmung wieder 
gelaſſenen, Unglücklichen hat noch Niemand gedach | 
Die Strafanſtalten des Staats werben gehörig übers | 
wacht. Für den erforderlichen Raum, Reinlichkeit / 
Schlafſtellen und Beköſtigung wird gebührend geforgtr 
Wer aber bekümmert ſich um die Communal⸗Gefängniſſe!“ 
Es mag leicht vorkommen, daß ein Transportat Einen Tag, 
oder höchſtens ein paar Tage darin hinbringt: das iſt 
der Troſt der Ortsbehörden, und ſo bleiben dieſe dun⸗ 
keln, engen, kalten und oft von Ungeziefer wimmelnden, 
aus einer rückſichtsloſen, harten Zeit herrührenden Ber 
hältniffe von einem Jahre zum andern beſtehen. Die 
wenigſten Gemeinden haben Vermögen; woher ſoll man 
das Geld zu neuen Gefängniſſen nehmen, einer Anſtalt / 
die der Stadt nur eine ewige Laſt iſt, daher man ſich 
mit Widerwillen davon abwendet. Die Verpflegung 
der Transportaten, die Lieferung des Lagerſtroh's, der 
Heizung iſt in der Regel an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen. Selbſtredend ſucht der Unternehmer hier 
den möglichſten Nutzen. Alle Auſfſicht mangelt gewöhn⸗ 
lich. Nun kann man ſich den Zuſtand eines ſolchen 
unglücklichen, nicht ſelten den gebildeten Ständen ange⸗ 
hörigen Transportaten denken, der beſtimmt iſt, eine 
Wochen, bisweilen Monate währende Reife durch diese 
Gefängniſſe zu machen, wozu das unverantwortlich! 
Verfahren mancher Gemeinden, die Transportaten auf | 
zuſammeln und nur an beſtimmten Tagen, durch die 
Gendarmerie, ſtatt durch Civiltransporteure täglich wei⸗ 
ter zu befördern, nicht wenig beiträgt. Ja, es iſt uns 
ein Fall bekannt geworden, wo ein ſolcher Unglücklich“ "| 
ganz in Vergeffenheit‘ gerathen und erſt, nachdem et 
14 Tage lang in einem höchſt elenden Transport“ | 
fängniſſe geſeſſen, durch die Nachfrage des Inquiſitoriats, 
welches ihn vernehmen wollte, wieder ermittelt, zun 
weitern Transport gelangte. Man vergeſſe nicht, 2 
wiederholen es, daß hier von Leuten die Rede iſt, di 
gewöhnlich noch nicht verurtheilt find, auf denen en 
der Verdacht eines Verbrechens ruht, und die bie 
öfters freigeſprochen werden. Wer kann ſolchen A 
glücklichen jemals die Leiden vergüten, die fie in = 
Transport⸗Gefängniſſen ausgeſtanden, ja wohl gar ihre 
Geſundheit wiedergeben, die ſie darin eingebüßt haben 
Deshalb iſt es ſehr zu wünſchen, daß die Landes⸗Pol 


zeibehörden 
5 zur Einrich 


eiterbeförderung ſtreng überwachen. 
bau⸗ Vereins⸗Vorſtand wieder eine Sitzung. Seit der 
letzten im vorigen Monat waren 797 Rthlr. an Geld⸗ 
fe tögen und Geſchenken für den Dombau eingegangen, 
aß 


„633 Rthlr. angewachſen ift. 


Deut ſchland. 
Mannheim, 27. Juni. (M. A.⸗Z.) Vor kaum 
agen berichteten wir, mit welch' großem Glaubens⸗ 
— Geſchäftseifer ſich ein hieſiger römiſch⸗katholiſcher 
rieſter beeilte, den am Abend vorher erſt geborenen 
Knaben eines evangeliſch-proteſtantiſchen Bürgers — 
gegen deſſen Willen „Hohne ihn nur darum zu fragen, 
e Morgens zu taufen. Heute nun find wir in 
. age, berichten zu müſſen, daß der erwähnte Mann 
ctes ſich nothgedrungen ſah, von dem Eintrag des 
fraglichen Taufaktes im Taufbuche der „römiſch⸗katho⸗ 
uſchen“ Kirchengemeinde, einen Auszug zu machen, die⸗ 
fen der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Geistlichkeit behufs 
des Eintrags in das dortſeitige Taufbuch zu überlaſſen. 
„.) Die nächtlichen Steinfuhren zum Bau der 
deut katholiſchen Kirche in Offenbach, welche bis 
lt Nacht ununterbrochen fortdauerten, wurden 
Gekich in Folge eines Befehls der Behörde eingeſtellt. 
& mag wohl nicht wenig zu dieſem Verbote beige⸗ 
wagen haben, daß man faſt bei jeder Fuhre an der 
Wohnung des römiſch⸗ katholiſchen Pfarrers ſtill hielt 

und der neuen Kirche ein Lebehoch brachte. 

on de 

Die Lage Lübecks ſoll hier in den entſcheidenden Kreifen 
diele ufmerkſamkeit erregen. Es iſt bekannt, daß 
Preußifcher Seits zum Defteren eine befondere Spmpa- 
= — die freien Städte zu erkennen gegeben iſt. Die 
Se ihrer feindlichen Staaten, geht mit ſchnellen 
bald Ken einem nahen Untergange entgegen, wenn nicht 
en a eintreten, die die Politik in den —— 
an rein, oder eine ſelbſtſtändige, 
W ee erfteren könnte etwas Heil 
i Vie viel Hoffnung für Beides vorhanden 
De iffen Mir nicht; nur fo viel ſteht feſt, daß der 
* Bund entſchloſſen iſt, die Integrität Deutſch⸗ 


ten r . j 
Anfrage Bu Eye beruhigende Wee auf ſeine 
och Oder, 24. Juni. (Fr. J.) Zu Halle und 
Eiß auſen hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, die eine 
N enbahn von Halle über Eisleben, Sangerhauſen, 
wick Haufen, fodann durch das Hannoperſche anlegen 
Hann. um ſo auf dem kürzeſten Wege Halle mit der 
Hamodetſchen Nord⸗ und Südbahn (reſp. Bahn von 
Du über Kaſſel nach Frankfurt) zu verbinden. 
mal r kürzere Weg beträgt nur 22 Meilen, während 
— über Magdeburg 50, über Erfurt 45 Meilen zu 
ken ben hat. Alsdann giebt es auf der 1 
K ogen und Krümmungen mehr; man fährt vo 
. über Breslau, Dresden, Leipzig, Halle, Nord⸗ 
fingen” Göttingen, Arensberg, Köln nach Brüſſel. Götz 
punkt oder der nächſte Bahnhof) würde der Kreuz⸗ 
dwiſchen Krakau und Brüffel, zwiſchen Hamburg 
ſel, mithin der wichtigſte Punkt aller Eiſen⸗ 
eutſchland werden, und ſomit dürfte das 
Ei welches die großen Pläne der früheſt entwor⸗ 
rung berſenbahn⸗Rete über Deutſchland zur Ausfüh⸗ 
ringen ſollte, verwirktlicht fein. 
nah Femburg, 22. Juni. (Barm. Z.) Der Crimi⸗ 
* roceß gegen den Exredacteur der ehemaligen „Luxem⸗ 
der Zeitung“, Gregolre, wegen Verlegung des Brief: 
Kobeimniſſeg iſt nunmehr in Abweſenheit des flüchtigen 
Deſchuldigten in contumatiam entſchieden worden. 
teſultat wird Sie überraſchen; das Urtheil lautet 
deln eiſprechung. Am Beweiſe hat es nicht gefehlt, 
wiesen at das Gericht die Thatſache als völlig er⸗ 
Au 5 Gregoire von der 0 
5 „ en Brief unter der lügenhaften Behauptung 
en und zu wirklich la habe, daß der⸗ 


hier Zur Beförderun übergeben worden ſei. Ich kann 
lich ſinſcalten, daß der Dortbeamee, welcher den Brief 
ne Nniger Weiſe ohne Beobachtung der vorgeſchriebe⸗ 
hat, ierſichtsmaßregeln an Gregoire ausgeantwortet 
ix Ener Ordnungsſtrafe und wierzehntägiger Sus⸗ 
rückſichti legt worden iſt. Das Gericht hat mit Be⸗ 
Unter ven zweier Geſetzſtellen des Code penal. 
andlungsweiſe Gregoire's gebracht 
die a. 215 und 255 und den Artikel 
daß die fälſchliche Angabe, man ſei Ei⸗ 
ei, Sache, allerdings eine Lüge, nicht aber 
IB ein in Gender falſchen Qualität darſtelle, daß über: 
pachgewieſen ld abſchätbarer Werth des Briefes nicht 
fort: „ n en. ſei. Demnach fährt das Urtheil 
ſ chi > 0 

chimpflich dieselben . 


daß dieſe Thatſachen, fo moraliſch 
auch ſein mögen, doch weder ein 


die betreffenden Gemeinden unnachſichtlich 
tung zeitgemäßer, d. h. geräumiger, luftiger 
and reinlicher Transportgefängniſſe anhalten, ſo wie die 

!pflegung der Transportaten und deren ſchleunigſte 


ln. Am 23. Juni hielt der kölner Central-Dom: 


bis zum 23. Juni die Geſammt⸗Einnahme auf 


r Niederelbe, 26. Juni. (Magd. 3.) 


o mächtige und reiche Stadt, jetzt eingefchloffen 


en und in Mecklenburg ändern. Des Letzteren 


zu ſchützen. Wenigſtens iſt dem dabei Betheilig⸗⸗ 


m Mitarbeiter Zucker geſchrieben und der 
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Verbrechen noch auch das Vergehen einer Prellerei im 
Sinne des e und ſpricht den Be⸗ 
uldigten von jegli er Strafe frei. an 
Setze, 26. Juni. (N. K.) Der hohen Preife 
der Lebensmittel wegen erhält der gemeine Soldat ftatt 
der bisherigen 16 kr. für den Tag 24 kr. — Man 
ſpricht von der bevorſtehenden Konverſion eines angeſe⸗ 
henen Gelehrten (Wolfgang Menzel?) zur katholiſchen 

Religion; doch iſt das Gerücht keineswegs verbürgt. 


a Oeſterrei ch. 

Wien, 23. Juni. (A. 3.) Unter den den nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landſtänden vorliegenden Berathungsge⸗ 
genſtänden ſollen ſich dem Vernehmen zufolge nachſte⸗ 
hende befinden: 1) Anſuchen um Wiederverleihung der 
Beiraths⸗Gerechtſame, d. h. des den Ständen, wie ſie 
verſichern, von Leopold I. verliehenen, von einer ſpätern 
Regierung aber entzogenen Vorrechts bei der Seiaffung 
von Geſetzen zu Rathe gezogen zu werden. 2) Anſu⸗ 
chen um Angabe der geeignetſten Mittel zur Aufhebung 
der Frohnen u. ſ. w. und um allergnädigſte Vorſchub⸗ 
leiſtung hierbei. 3) Errichtung einer Dorf- und Feld⸗ 
polizei unter einem noch zu beſtimmen en Namen. u. a. m. 

Peſth, im Juni. (Köln. Z.) In dieſen Tagen 
erlebten wir hier ein ſeltſames Probeſtück 1 won 
Richterweisheit, indem ungefähr 20 eg 2 
clubs nach den jetzt ſtrengen Geſetzen über H in 5 er 
zu 100 Gulden in Gold verurtheilt 1 10 ra 
Beiſatze, daß jene, welche dieſe W 1 en 
richten vermögen, ſechs Monate eingeſperr 75 Stodvri⸗ 
lich zwei Faſttagen belegt werden und dreißig 
gel erhalten ſollten! 95 


> Frankreich. 
Paris, 26. Juni. —. Der ee 
det, daß der Erzbiſchof von Paris bei dem am = iR 
in der Notte⸗Dame⸗Kirche abgehaltenen . 8 
dienſt für den Papſt Gregor XVI., feine Ein höher 
ſchreiben nur an jene Miniſter, Würdenrig — 
Beamten ꝛc. geſchickt habe, die Katholiken en 5 
dieſe Art erhielten Herr Guizot, der Polizei⸗ 5 
Gabriel Deleſſert u. A. keine Einladungen; eben ſo 


Die Folge davon war, daß kein Miniſter, kein Geſand⸗ 
ter, kein höherer Beamter bei der Ceremonie erſchien 
und derſelben nur der Clerus und die Gläubigen der 
Diöcefe, unter denen die Damen die Mehrheit bildeten, 
beiwohnten. (Vgl. anf. geſtt. Ztg.) 
Großbritannien. 
London, 26, Juni, — In den Umſtänden, unter 
denen dieſes Bi 2 a un „ 2 
weifel Vieles, was! iſt, dem neuen? 
lem 2 — und Sicherheit in . . 
Hervorzuheben iſt in dieſer Beziehung 1 11 ei 
das Minifterium Peel mit Hülfe der 5 — is — 
wieder in einer iriſchen Frage geſtürzt — 8 John 
den Letzteren, wenn ſie der mehrfach 15 ihre friere 
Ruſſell ausgeſprochenen w ed Ri ufnch⸗ 
eee e 7 5 Man O'Connell ſchon 
men, um fo gewiſſer die kraftige ⸗ 5 1 
im Vorau gehe Unterftübung der iriſchen e 
partei bewahren wird. Zweitens aber auch iſt un 
vergeſſen, daß die Reformen 5 unſten des Hande x 
und der Induſtrie, denen Si 8 475 feine Trium⸗ 
phe in der öffentlichen Meinung verdankt, urſprünglich 
von den Whigs beantragt . fo daß es die: 
ſen, wo die politiſche Macht „ie US. die Hinder⸗ 
niſſe aus dem Wege geräumt hat, Ar 5 enen ihre Plane 
geſcheitert ſind, bei einiger Bine 'ichfeit leicht werden 
muß, die Gunſt der Aa e e e 
innen. Aber freili ! } s 
gischen 8 auf der e eingeſchlagenen 
Bahn. Die Anwendung der unſeligen Theorie von 
einer möglichen Finalſtät der Reform würde das Mini⸗ 
ſterium Ruffell ſtürzen, wie fie das Ministerium Met: 
bourne geſtürzt hat und das Whig Cabinet, das 
jetzt gebildet werden ſoll, wäre dann möglicherweife nur 
eine neue Brücke für Sit Robert Peel geworden, 
eine Brücke, die ihn wohl der Volkspartei ganz in die 
Arme führen könnte und die Whigs dann auf ewige 
Zeiten vernichten würde. Jedenfalls wird. Lord John 
Ruſſell Zeit haben, feine Plane reiflich zu erwägen, denn 


daß, wie i an N ih 
ee, l Die bis Zum 20. Juni reichenden Liſſaboner 


nid iteteg Gericht wiſſen will, eine Parla⸗ 
n 
die laufenden Geſchäfte mit dem jetzigen Parlamen 5 
beendet werden ſollen. Ein Hinderniß e Ar 
% 

f re 5 g 
n Seiten verlangte e 
Protectioniſten von Neuem zu e pro⸗ 
ſtande aufreizen würde; indeß könnte nn Auf längere 
bifoifcpe Werlängerung ber Bfrheaben SEN IT an 
Zeit leicht helfen. Was Sir Rober daß er fe 5 
betrifft, ſo wird von Neuem 0 17 85 chon ſeit 
längerer Zeit habe abtreten wollen 05 mtchloſſen fei, 
ſofort nach feiner Entlaſſung eine d 50 1 gi 
lande zu machen. Es ſoll ſogar ein heil ſeiner Equi⸗ 
| pagen ſchon vor einigen Tagen durch Paris gekommen 


ward in Hinſicht des diplomatiſchen Corps verfahren. 


10 man glaubt, daß er ſich nach Italien begeben 
werde. 2 RT 5 7575 

In der letzten Wochenverſammlung der Repealer 
zu Dublin fanden wieder lebhafte Wortkämpfe ſtatt, 
woraus ſich zur Genüge ergiebt, daß trotz allen Ber 
mühens der Repealpartei, ſich als einig darzuſtellen, 
diejenige Fraktion, welche unter dem Namen Jung⸗ 
Irland“ den Widerruf der Union unter allen Verhält⸗ 


niſſen durchſetzen will, keineswegs damit einverſtanden 


iſt, daß O'Connell und ſeine Freunde dig Whigs, 
bei ihren Bemühungen, Irlands Zuſtände zu heben, 
unterſtützen will. Der Bruch wird bald offenbar her⸗ 
vortreten, wenn man ihn auch bisher zu vertuſchen 
ſuchte. — Lord Aberdeen hat am 23ſten die Ab⸗ 
ſchrift einer mit dem Könige von Preußen abgeſchloſſenen 
Verlagsrecht⸗Konven (de b 
ji 18855 e eg unterzeichnet und deren ER 
en 16. Juni zu Berlin en. Art. 1. 
derſelben ſichert „den V ausgewechſelt word 

tiſchen Werken oder 
den Erfindern, Zeichnern, 
Verlagsrechtprivilegium zu, 
Künſtlern in den eigenen 


eſetzlichen Schutzmitteln gegen Nachdr ’ 
5 Wiederveröffentlichung. goruck und unbe⸗ 


a = er muß jedeg dazu 
reußen erſchienene Buch in dem Meditter- a... 
händlerkorporation zu London verzeich scan a. 
England erfcheinende Buch im preußiſchen Miniſterium 
der Unterrichtsangelegenheiten N 
Art. 8 beſagt, daß die Staaten des Zollvereins das 
Recht haben, dieſer Konvention beizutreten, welche den 
8 September 1846 ins Leben treten und fünf Jahre 
vorläufig mit einjähriger Vorauskündigung dauern ſoll. 
Der deutſch⸗ evangeliſch -proteftantifche Kirchenverein, 
welcher in der Hauptſtadt eine Kirche gründen und do⸗ 
tiren will, feierte am 24. ſein drittes Jahresfeſt, wel⸗ 
chem nicht nur die hier lebenden einflußreichſten evan⸗ 
geliſchen Deutſchen, ſondern auch viele angeſehene Per⸗ 
ſonen anderer Nationen beiwohnten. Die Zeitungen 
heben es als einen deutſchen Gebrauch hervor, daß auch 
Frauen an dem Feſtmahl Theil nahmen. ne 
Die Uebertritte zur katholiſchen Religion mehren ſich. 
Mehr als hundert Perſonen aus den höheren Reihen 
der Geſellſchaft find feit dem vergangenen Herbſt über⸗ 
getreten. Etwa 50 gehörten zur Orforder, dagegen nur 
15 oder 20 zur Cambridger Univerſität. Faſt die Hälfte 
der Uebergetretenen iſt aus dem Stande der Geiſtlichen 
der Landeskirche. a — 2 i if 
Das Liverpool Chronicle berichtet, daß es im 
Werke fei, in Nordwales in der Graſſchaft Denbig 
zu Tremeierchion ein Jeſuitencollegium zu erbauen. 


Nach dem Globe iſt Lord Hardinge binnen Kurzem 
in England zu erwarten, da er den Wunſch kundgege⸗ 


ben hat, ſeines Amtes als General 
Dftindien enthoben zu werden. g 

Nach Berichten vom Cap der guten Hoffnung vom 
26. April war der Friede mit den Kaffern⸗Häuptlingen 
noch nicht wieder hergeſtellt. 
London, 27 Juni. (B.⸗H.) Sie Robert Peel 
iſt gefteen nach Osborne Houfe auf der Inſel Wight 
abgegaMfen, um der Königin ſeine Entlaſſung zu über⸗ 
reichen. Bis heute Morgen war er von dort noch 
nicht zurückgekehrt. — Beide Häuſer des Parlaments 
hielten am 26ften nur kurze, unbedeutende Sitzungen. 
Durch eine königl. Commiſſſon wurde der Ko enbilt. 
und der Tarif⸗ Bill der königliche Aſſent ge 
geben, ſo daß dieſelben in Kraft getreten 
find. Zu gleicher Zeit erhielten 61 Eiſenbahn⸗ Bills 
(darunter für die Bahn von London nach Vork) und 
andere Bills die königliche Zuſtimmung. Als der 
Sprecher über die Sanctionirung der Kornbill dem 
Unterhauſe Bericht erſtattete, wiederholte ſich der ju⸗ 
belnde Beifallsruf der liberalen Partei. 

Spanien. 

Dem Esqannol wird aus Barcelona geſchrieben, 
daß auch diesmal die Frohnleichnamsproceſſion wie in 
frühern Jahren dadurch Störungen erlitten, daß junge 
Leute Staub und Steine auf die ihr folgenden Frauen 
und Mädchen warfen, um dieſelben zu verhindern, ihr 
zu folgen. 5 R 


Gouverneur von 
* n 


Portugal. 
Correſpondenzen der Londoner Blätter ſchildern überein⸗ 
ſtimmend das Land als eine Beute reactionairer Um⸗ 
triebe, welche von der Camarilla angeſtiftet ſeien. In 
Folge fortwährender Aufreizung hat ſich eine überaus 
große Auftegung zwiſchen dem Volke und den Truppen 
erzeugt, welche am Ilten in Oporto zu ernſtlichen Rei⸗ 
bungen führte, die zwei Tage lang dauerten. Endlich 
ab ſich der Gouverneur der Stadt genöthigt, das 1 te 
Regiment, das ſich beſonders verhaßt gemacht hatte, 
nach Liſſabon einſchiffen zu laſſen. Dort kam das Re⸗ 
giment am 16ten an und zog klingenden Spieles in 
die Hauptſtadt ein. Das Volk ſich dadurch verhöhnt 
wähnend, empfing die Soldaten mit Verwünſchungen 
und Steinwürfen; der Graf das Antas, Gouverneur 
der Stadt, ſuchte das Volk zu beruhigen, aber verge⸗ 


N 
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einer Rede vom Thron eröffnet hat. Er erwähnt darin 
auch der Differenz N (wegen des Sclaven⸗ 


8 


U 


dens, jedoch zerſtreute ſich die Maffe, als die Truppen 
Befehl zum Laden erhielten. Den achrichten aus By 
Südlichen Provinzen und Algarbien zufolge it dar Zra⸗ 
üitair überall zur Contre⸗Revolution bereit und in Bra⸗ 
ganza (Tras os Montes) hat das Zte a e . 
ment Pi den Verſuch gemacht 15 Königin 
ſolute Monarchin zu proclamiren, ei N 
1 Feſtigkeit der Einwohner ſcheiterke. 57 19ten 
begab ſich das Volk in Aue im ach. Erlen Bm 
5 N Imell 7 um e „ 
he 05 Wisdereinfläheung der Nationalgarde 
zu verlangen; die Haufen derſtreuten ſich jedoch bald, 
als Graf das Antas verſicherte, das betreffende Decret 
ſolle in zwei Tagen erſcheinen. ie 
au A 


gegen ausländiſche Einmiſchung aufrecht zu erhalten. 
Uebrigens hieß es, daß das Reaſlanisch Miniſterium 
nächſtens werde abtreten müſſen. (Nach andern Berichten 
hatte es ſich am 8. Mai bereits aufgelöft,) 
e . . 


Mis celle u. 

* Berlin. Die Concerte des Muſik⸗ Direktors 
Joſef Gung'l in Sommer's Garten bilden jetzt den 
Sammelplatz der Diplomaten mit ihren Damen und 
überhaupt der vornehmen Welt. Geſtern beſuchten auch 
die berühmten Komponiſten Meyerbeer und Marſchner 
ein ſolches Garten⸗Concert, bei welcher Gelegenheit 
Joſef Gung'l beiden Muſikern die ſchmeichelhafte Auf⸗ 
merkſamkeit erwies, daß er mit ſeiner Kapelle beliebte 
Kompoſitionen derſelben unvorbereitet doch trefflich exe⸗ 
cutirte. Marſchner kommt von Hannover und geht 
über Breslau nach Wien und Italien, um für die 
hannöverſche Hofvühne neue Opernmitglieder zu acquiriren. 

* Oettinger hat ſchon wieder ein neues Luſtſpiel 
verfertigt. „Der Sieg der Unverſchämtheit“ heißt das 
effektreiche Stück. 


— 


N Luzern, 26. Juni. — Prozeß des Fürſprechs 


Königsberg, welcher mehrere Jahre Kellner im Königs⸗ 
berger Rathskeller geweſen, von wo er im J. 1839 oder 
40 wegen Fälſchung von Privatſchriften nach Warten⸗ 
berg gebracht wurde und eine ihm zuerkannte neunmo⸗ 
natliche Zuchthausſtrafe verbüßte. Später hat er bei 
mehrerern vornehmen Herrn in Dienſten eſtanden und 
mit dieſen große Reiſen nach Petersburg, onſtantinopel, 
Neapel und der Schweiz gemacht, und hat ſich ſeit An⸗ 
fang d. I. auf verſchiedene Namen in Deutſchland 
herumgetrieben. e ? et ; 

Weuffel, 26, Juni. — Die Flämiſche Literatur 
(hat einen bedeutenden Verluſt erlitten. Dienſtag ſtarb 
zu Gent J. E. Willems, kaum 53 Jahre alt, in Folge 
eines Schlagfluſſes. Schmerzlich hat dieſer plötzliche 
Tod alle Jene überrascht, die an der Flämiſchen Literatur, 
Intereſſe nehmen, und die in ihm den Mann erblickten, 
der zum Aufblühen dieſer Literatur am meiſten unter 
feinen Zeitgenoſſen beigetragen hatte. Durch ſeinen 
frühen Tod bleiben viele Arbeiten unvollendet, die er 
beabſichtigt hatte. — Auch der frühere, geiftreiche Re⸗ 


lebte, iſt geſtorben. 3 5 100 
Antwerpen, 26. Juni. Aus dem Lande ſind 
die Nachrichten über die e fortwährend gut, und 
wenn auch hier und da ein Unzufriedner ſagt, daß der 
Regen zu ſpät gekommen ſei, ſo kennt man ja die 
Menſchen hinreichend, um zu wiſſen, daß es Allen auf 
einmal unmöglich recht zu machen iſt und demnach jene 
Klagen keine Beachtung verdienen. Wir haben ſicher 
die ſchönſten Hoffnungen für den Herbſt vor uns. (Elb. 8.) 

Der Vicar der katholiſchen Miſſion bei den Mant⸗ 
ſchuren und auf Corea, Veroles, erzählt folgende 
fabelhafte Geſchichte von einer wunderbaren Pflanze 
in China. eee Pa ra 
erſchöpft find und der Tod ſich nähert, bringt man den 
Dans pe Körner der Pflanze Oſchen⸗Sen bei, 
wodurch die Kräfte zurückkehren, und der Kranke noch 
einige Monate längezelebt. Dieſes wunderbare Lebens⸗ 
verlängerungsmittel och ein kaiſerl. Monopol, in 
Privilegien gegeben und daher äußerſt ſelten. Das Pfund 
koſtet circa 500 Francs. Das Oſchen⸗Sen kann auch 
verpflanzt, doch halten die Chineſen die alte von ſelbſt 
wachſende Pflanze für die wirkſamſte, daher denn auch 
die in Corea gezogene weit niedriger im Preiſe iſt, 
indem das Pfund nur 200 Fr. koſtet. Beim Verkauf 
drücken die Mandarinen ein Auge zu, oder vielleicht 
beide.“ (Wahrſcheinlich fällt dabei auch für fie etwas 
ab.) Es wird nicht gemeldet, ob dem Vicar feine Absicht 
gelungen iſt, einige Körner für Europa zu erlangen. 
Bis jetzt muß ſich dieſer Welttheil noch mit Hufelands 
Makrobiotik behelfen.) 


len, um jede Manffeſtation des Pöbels ſchnell zu uns 
terdrücken. Die Gefahr war nicht unbedeutend, da die 
Transteverini bewaffnet nach dem Quirinal ziehen, die 
Pferde vom Wagen des Kardinals Micara ausſpannen 
und ihn ſofort zum Papſt ausrufen wollten. Der 
Energie des Gouverneurs Monſignore Marini gelang 
es jedoch, die Transteverini von einem ſo gewaltſamen 
Akt abzuhalten, indem er zwei Deputirte an ſie ab⸗ 
ſchickte, welche theils durch Bittten, theils durch Dro⸗ 
hung das Verſprechen erwirkten, ſich ruhig zu verhal⸗ 
zen, was fie auch pünktlich erfüllten. a 
8 m, 20. Juni. (N. K.) Der neu erwählte Papſt 
wichen Regierungsantritt bereits durch eine Reihe 
ſtatt der und ſegensreicher Verfügungen bezeichnet. An⸗ 
Staatsſe 


\eherigen Einrichtung, zu Folge welcher ein 
heiten Rand, f der Spitze der öffentlichen Angelegen⸗ 
nung n 
gregation verwalte 


dieſelben künftig nach der Verord⸗ 
dae dazu zu ernennende Kon⸗ 
Rom mit dem Nor n. Ueber die Ausführung der 


bringenden Fe und Süden in Verbindung 
vernehmen, bereits . ſicherer Hand 
gefaßt, und wir ſehen der Bekann on Sur N 
Kürze entgegen. — Dieſen a eſſelben 3 
Rom prachtvoll erleuchtet fein, Die 5 > 
Heiligkeit beginnt morgen früh um 8 Uhr. s ir 


. Amerika. — \ 
++ Breslau, 2, Juli. — „Die vierzehn Ar 


a ß EHE 
Ans Rio de Janeiro vom II, v. A. meldet man, Feigen des badiſchen Minitteriums wider die 
daß der Kaiſer daſelbſt am 3. Mai die Kammern mit] Deutſch⸗ gatheliken, beleuchtet von Johannes 


| Schleſiſcher 
Nouvellen⸗ Courier. 


Breslau. Von Seiten des Senats der königl. 
Akademie der Künſte in Berlin ſind 8 der öffent⸗ 
lichen Jahres⸗Sitzung am 12. Juni d. J. bei der da⸗ 
ſigen Kunſt⸗ und Gewerksſchule folgenden Schleſiern 
Prämien zuerkannt worden, und zwar die große 
ſilberne Medaille für Handwerker dem Karl Wilhelm. 
Günther aus Ludwigsdorf, Maurer; die kleine ſil⸗ 
berne Medaille für Handwerker dem Guſt. Hochhaus 
aus Goldberg, Tiſchler, und dem Gottlieb Kube aus 
Liebenzig, Maurer; Levi Cohn aus Groß⸗Glogau, 
Porzellanmaler, erhielt als außerordentliche Anerkennung 
zwei Hefte von Zahns Ornamenten aller klaſſiſchen 
Kunſt⸗Epochen. 


Nee 
Ne 


ö zu 
handels) und erklärt ſich entſchloſſen „ die Nationalehre. 


Stimmen beifällig ausgeſprochenz wir meinen 


Inſterburg. (V. f. L.) Der (hier arretirte) an⸗ 
gebliche v. Wangerow iſt ein gewiſſer Empacher aus 


lich zur Bedenkzeit gegeben. 


uch 
dakteur des Mess. de Gand, C. Froment, der zu eile“ 


nächſte Veranlaſſung zur Entdeckung des jedenfalls 7 55 


Ronge“ heißt ein Schriftchen, welches uns ſo chen 
Händen kommt. Es enthält, wie ſchon zu errathm 

iſt, eine auf Gründe des Rechts baſirte Proteſtatien 

gegen die geſetzlichen Beſtimmungen des badiſchen 


Miniſteriums. G 
t Breslau, 2. Juli. — Wir hatten die Ant 
ſicht, demnächſt zwei Dramen über unfere Bühne ſchrei⸗ 
ten zu ſehen, über die ſich die geachtetſten krüuche 
el 
Maria Magdalena und Gottſchall's „ 
Beide ſind indeß von der hieſigen Bühnencenſur 
die Aufführung nicht geeignet gefunden worden. 
iſt ſehr zu beklagen, daß grade der junge Nachwuchs 
unſerer dramatiſchen Dichter, deren friſche, das Ringen 
und Streben der Zeit treu abſpiegelnden Stücke eine! 
willkommenen Erfag zu bieten verſprechen, für die fol 
cirten Produkte des jungen Deutſchlands, von der Bühm 
fern gehalten wird. Wir gelangen auf dieſe Weil 
auch auf dem Gebiete der Kunſt in eine Stellung, we 
das Alte uns um ſo mehr anwidert, als das Mei 
uns nicht gegeben wird. — Gettſchall befindet ſich 9e 
genwärtig in unſerer Mitte und wird fein. neueste 
Produkt, Thomas Münzer, in befteundetem Kreiſe vor 
leſen. Der junge Dichter hat die Stelle eines Des⸗ 
maturgen am Königsberger Stadttheater auf das Jah 
übernommen, welches ihm der Herr Miniſter bekannt’ 


20 — — 4 

rt Breslau, 2. Juli. — Die neuefte 1 
der „Grenzboten“ macht auf einen Baeutelſchneider dul 
merkſam, der in Deutſchland umherreiſt und unter del 
Maske irgend eines namhaften Literaten Freunde dn 
Literatur zu brandſchatzen ſucht. Bald giebt er ſich 
für den Redacteur des Journal de la Haye,. einen 
Herrn v. Alvensleben, aus, bald ſpielt er den feinen 
Herrn A. v. Sternberg. Es iſt uns erzählt worden, 
daß beſagtes Subject ſich dermalen in Breslau brfindel 
Dieſe Notiz zur Warnung. 37 i 


Breslau, 2. Juli. — Für ein Faß Wein, 
welches 3 Ctr. 3 Pfd. wog, machte die Spedition dr 
Oberſchleſ. Eiſenbahn für die Tour von Gleiwitz bis 
hieher folgende Rechnung: 95 


pr. Etr. 14% Sgr. beträgt e 
flir 3 Ctr. 1 Nil. 14 Sgr.— Pf. 

3 Pfd. zahlen für einen hal⸗ e 
ben Err. e eee 


Unter 5 Ctr. werden 10 pGt, f 
zur Fracht zugerechnet — „ 5 
Für die Abfuhr in die Stadt — „ 4 „u 
Biergeld dem Kutſcher — „ 2 
= 2 FR 3 Sgt. PT 
Der Fuhrmann dagegen fährt von Gleiwitz hieher bi 
zu Haus und Hof den Etr. zu 12 Sgr., alſo 3 E, 
(für 3 Pfd. fordert kein Fuhrmann etwas) mit Ei 
ſchluß von 1 Sgr. Trinkgeld 1 Rel. 7 Sgt. Dit 
Spedition durch den Fuhrmann erſpart mir alſo 20 SH 
Zuvörderſt möchten wir nun fragen, warum der e 
oder kleine Kaufmann nach obiger Rechnung den 
mit 21 Sgr. zahlen muß, während der bedeute 
verhältnißmäßig viel billiger fortkommt. \ 
Bahn einmal dieſes Princip beobachtet, ſo müßte M 
ſich folgerecht dann, wenn 10 oder 15 Perſon 
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führen, zu einem Accord geneigt finden laſſen. A 
dem rechnet die Spedition 4 Sge. für das Hereinſchaß 
fen an. Abgeſehen davon, daß fie gleich bei der U 
nahme ſieht, an wen der Frachtbrief gerſchtet iſt, 

wie jeder Fuhrmann verpflichtet iſt, die Waare für dil 
Frachtlohn an den Adreſſaten abzuliefern — ſchafft mt 
jeder Arbeiter 3 Ctr. für 2 ½ Sgr vom Babnhofe in 
die Stadt. Und nun gar noch 2 Sgr. Biergeld 
Solche Dinge ſollte ſich ein Inſtitut, wie die Oberf 1 
Eiſenbahn, nicht zu Schulden kommen laſſen. * 


Breslau, 2. Juli. — Heute Morgen sc 
halb 2 Uhr entſtand in dem Haufe Weißgerberga 
Nr. 27, Eigenthum des Deſtillateur Wengler, Feu 
welches, wenn nicht baldigſt Löſchhülfe herbeigeeilt mt 
und daſſelbe im Entſtehen gedämpft hätte, mit Nik 

darauf, daß bei dem ſchmalen Hausflur und dem kau 
4 Fuß breiten und 8 Fuß langen Hofraum deſes G 
bäudes und der Nachbargebäude keine Spritzen u 
genügende Mannſchaft in Thätigkeit gebracht werden 
konnten, einen bedeutenden Schaden hätte anrich 

können, zumal die auf der Büttnerſtraße und 55 
Schlachthöfe belegenen und anſtoßenden Ställe, 
ſämmtlich von Bindwerk erbaut, mit Stroh und Hes 
angefüllt ſind. Das jüngſte, 3 Jahre alte Kind 1 
Herrn Wengler, welcher mit feiner Frau und noch, — 
Kindern von 5 und 11 Jahren im erſten Stock 

in Gefahr befindlich geweſenen Hauſes wohnt, mals 4 


ruchloſe Hand heut fo wie vor 3 ½ Monat au der 
ſelben Stelle im Hausflur angelegten Feuers . 
Erretter ſeiner Familie. Daſſelbe erwachte um 0 (her 
Uhr, klagte über Durſt, und als der Vater demſelt 
(Fortſetzung in der Bellage.) = 


Mit wei Beilagen. 


| 


| 


U 
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Erſte Beilage zu „ 152 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 3. Juli 1846. 


D Be 


M 4° (Fortſetzung.) 
ne reichen wollte, fand er die Stube, unter der es 
ge voll Rauch, und gewahrte die im Hausflur 
auflodernden Flammen. Zu gleicher Zeit eilten auch 
MEILE die Nachbaren zur Hülfe herbei, welche die Haus: 
* noch verſchloſſen fanden, und denen es, mit Un 
Ei bung des Herrn Wengler gelang, das Feuer in 
beim halben Stunde zu dämpfen. Beſonders thätig 
Arb Löſchen zeigte ſich der Fleiſchergeſell General, in 
Nr 5 beim Fleiſchermeiſter Weigelt (Weißgerbergaſſe 
entf derſelbe fand auf der Stelle, wo das Feuer 
unlanden, 2 ſtumpfe Beſen, mit Pech und Lumpen 
Mile und halb brennend, mit denen muthmaßlich 
euer angelegt worden iſt. x 


10 Volkenhain, 29. Juni. Heute Vormittag um 
hr entſtand auf der Hintergaſſe, niedre Seite nach 


a ſtädtiſchen Brauhauſe zu, beim Schuhmacher Rei⸗ 


9 in ſeinem beengten Hofraume, wo derſelbe Gebund⸗ 
2 zum einzelnen Verkauf aufgeſtellt hat, Feuer. Die: 
5 Holz gerieth (wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand) 
mi Brand; die Flammen ergriffen die angrenzenden, 
" Schindeln gedeckten Häufer, und binnen 3 Stunden 
eden 7 Häufer ein Raub des Feuers. Die Gefahr 

E die Stadt Bolkenhain durch dieſen Brand vernich⸗ 
in zu werden, war fehr groß. Die gütige Vorfehuug 
andte dieſes Unglück ab. (Sonderbar, daß vor 2 Tagen 

i einer der Breslauer Zeitungen die unbegründete Nach⸗ 
t ſtand, Bolkenhain ſtehe in Flammen ). ; 

(Hirſchb. B.) 


1. Juli. — Bei der hieſigen Ritter⸗ 
ie wird nach den Johannis⸗Ferien die Vacanz 
eh 3 rortume durch den Eintritt des Herrn Grafen 
a zthuſi aufhören. Es iſt zu erwarten, daß dies 
ern 23 aihlche Wirkſamkeit zur Folge haben wird, wo⸗ 
chen un nur gelingt, die Anſtalt gemeinnütziger zn ma⸗ 
f und ohne alle Nebenrückſichten auf pädagogiſchen 


eie ib, 
Akadem ih 
des Di 


und 8, da 
gramme 


8 fie eine Art Muſterwirthſchaft in Pädagogik 
k liefern könnte; jedoch 5 ir 
i letzte in hre trotz der komplimen⸗ 
ne Por 155 40 nee als dies. Der letzte 
2 8 ericht gieht nur 99 Schüler an, unter dieſen 
a alter, 36 Penſionaire und nur 41 Stadt: 
beim 2 und doch ift das Schulgeld nicht höher als 
finder ger lu, das nahe 300 Schüler hatte. Auch 
Bil ſeblich keine Beſchränkung gegen die ſogenannten 
gebülder en ftatt, da feit 1810 den Söhnen aus allen 
auch zen Ständen der Zutritt frei ſteht. Hat ſich 
a 8 der Uniformirung der Penſionaire ein gewiſſes 
damit 5 und apartes Ausſehen verknüpft, fo iſt doch 
Unifp ie Zuläſſigkeit von Stadtſchülern, die nicht 
ig tragen, nicht aufgehoben. Freilich läßt dies 
e mehr als tolerirte, denn als ebenbürtige Mit⸗ 

! betrachten. 


6. Sdangenbielan. Bei dem hieſigen bedeutenden 
Si Irrestofchen Patrimonial⸗Gericht, zu welchem 

5 g — 19,000 Seelen gehören, befindet ſich, wor⸗ 
Wart chon vielfache Klagen gehört worden ſind, kein 


es 4 3 
lade ua, und es find daher die Parteien, deren 
5 


n bedeutender Zahl erſcheinen, genöthigt, bis zu 
as f uftuf den ſehr beengten Hausflur des Gerichts 
uedeltand anzuſehen und zu benutzen. Daß dieſer 
wird dorzüglich ein im Winter höchſt fühlbarer 
leder, namentlich aber der, der im qu. Haus: 
Gelegen ed. ſtündigem Warten ſchon halb zu erfrieren 
der genheit gehabt hat, eingeſtehen, und es dürfte daher 
richt jemit ausgeſprochene Wunſch, daß der Herr Ge: 
U sherr dieſem MWebelftande abzuhelfen ſich bewogen 
möchte, nicht zu den ungerechten gehören. 
Neiffe, den 29. Juni. Zwei von den am 23. d. 
chf enen Baugefangenen und zwar grade die gefähr⸗ 
en, nämlich Reſſel und Wilhelm, find wieder ein⸗ 
und hierher gebracht worden. Wilhelm wurde 
hattet Gegen dem wackern Gensd'arm Jeſerich nach 
im Gere genwehr ergriffen und Reſſel bei Gnadenfeld 
an eide ſchlafend von Landleuten entdeckt und 
gen. (Ob. Bfrd.) 


Snatfötan, im Juni. — An einem der letzten 
ober ie war ein Prämienſchießen am hieſigen Orte 
220 Se s hier heißt „ein Ochſenſchießen.“ Auf cicca 

Schritte Diſtance wurde aufgelegt aus Standröh⸗ 


* 

5 
Seite been dieſe Nachricht dem in Goldberg und 
ber genannte cheinenden Wochen boten entlehnt. Die in 

ee an K Blatte enthaltene Correſpondenz aus Gold: 
180 gemeine jest über die irrige Meldung, wie folgt: 
= bestimmt die in letzter Nummer des Blattes, jedoch nicht 
ausgebrochenen gebene Nachricht, von einer in Bolkenhain 
doch ſolche lücdenersbrunſt hier verbreitet war, fo bat ſich 
falſcher Gerd Alicher Weile nicht beſtätigt. Der Uiheder ſo 
Jelche für dab de foll an die nachtheiligen Folgen denken, die 
abei betheiligte perſonen haben können.“ D. 


\ 


fellen, Bekanntlich fehlen ihr die Mittel ſo 


ren nach der Scheibe gefchoſſen. Da kam ein Gaſt 
aus Teſchen, der jede Stütze verſchmähend aus kurzem 
Rohr und freier Hand alle 3 Gewinne davontrug. Er 
traf zweimal das Centrum und berührte es einmal un⸗ 
ter einer mäßigen Schußzahl. Gewiß war es ein 
Tyroler Scharfſchütz oder wenigſtens ein vielgewandter 
Waldmann, deſſen tägliche Beſchäftigung ihn in fo ho⸗ 
hem Grade übte? — Fehlzeſchoſſen, es war — ein 
Bruder jenes wohlthätigen Ordens, der ſich mit Kran⸗ 
kenpflege beſchäftigt und deſſen Glieder man bei uns 
„die Barmherzigen“ nennt. Dieſer ſonſt ſo ehrenwer⸗ 
the Mann wurde aber doch bei dieſer Gelegenheit von 
den übrigen Concurrenten um die Gewinne ziemlich 
„unbarmherzig“ gefunden, wußte aber durch ſein Be⸗ 
tragen Alle zu verſöhnen, fo daß ein allgemeines freund; 
liches Lebewohl ihn begleitete. (Ob. Bfrd.) 


Trachenberg, 28. Juni. (Eingeſandt.) Ein 
neuer Wunderdoktor iſt ua Wer ner 
tion kürzlich zu Powitzke in unſerem Fürſtenthume 
5 Von nahe und ferne, aus Schleſten ſowohl, 
als der Nachbarprovinz, belagern den daſigen Schäfer Lahme, 
Blinde und Taube von Morgen bis zum Abend, um von 
ihm Hilfe zu erlangen. Sie wandern zu Wagen und 
zu Fuß, und kommen alle von ihm zurück, 17 rn) 
nicht geheilt, doch getröſtet und auf die Fer — 
hilfe verwieſen. Er wendet durchaus keine 9 Ko 
an, ſondern verfammelt die Gebrechlichen blo beffen 
zum inbrünftigen Gebet und verſichert ihnen nach 2 
Beendigung, daß der liebe Gott das Uebrige thun 8 2 
wenn ſie nur den rechten Glauben hätten. ai 
ſcheint indes nirgends vorhanden geweſen zu ſein, in 83 
wie man hört, noch Keinem geholfen worden. De 
Andrang zu dieſem Manne iſt demungeachtet ſo groß, 
daß er das Gebet mit den Kranken“ nicht allein ver⸗ 
richten kann, ſondern En Sohn mit verwenden muß, 
der ebenfalls öfter inſpirirt fein foll. 0 
Bauern 8 über dieſe Ueberſpanntheit, der Schäfer 
aber läßt ſich nicht ſtören, wird vielmehr angeblich in 
ſeinem Treiben durch einflußreiche Perſonen beſtärkt. er 
Practica est multiplex. Der Glaube an die über⸗ 
natürlichen Wunder dieſes Individui iſt um fo 


merkwürdiger, als dieſelben ſich erſt noch zeigen follen, 


während wir ebenfalls ganz in der Nähe einen Mann 
haben, der ſeit 25 Jahren unzählige natürliche 
Wunder wirklich gethan hat. Es iſt der Wundarzt 
Scholz in Königsdruch, gewöhnlich der Heidener 
Doktor genannt. Sonntag und Mittwoch iſt gleichfalls 


Die Powisker |: 


fein Haus von früh bis ſpät belagert, er betet nicht 


mit den Kranken, aber er wendet Mittet an, welche fie 
wieder herſtellen, wenn menſchliche Hilfe möglich iſt. 
Die Privilegirten nennen ihn, weil er nicht ſtudirt hat, 
einen Pfuſcher und dies kann er ſich ſchen gefallen 


laſſen, da er feine Meiſterſchaft bereits hinlänglich an 


den Tag gelegt hat, ohne zünftig gelernt zu haben 92 
das Publikum ihn durch unbegrenztes RR wir 
ſtändig für dergleichen Unbille entſchädigt. Vor 5 175 
Jahren wollten ihm die erſteren, mr ſie ſich ausdrück⸗ 
ten, das Handwerk legen, und zeigten eine Menge Fälle 
an, wo er ihnen ins Handwerk gepfuſcht haben ſollte. 
Die Unterſuchung wurde 3 die Ausfagen 
lauteten alle ſehr kläglich für 5 elehrten, dagegen 
dußerſt vortheilhaft für den ange 7857 Laien. Der 
eine derſelben ſagte aus: en ohne waren beim 
Holzfällen beide Beine zerſchmenert warden, und weder 
Doktor X, noch Chirurgus ! wollten die Heilung 
übernehmen, oder sprachen vielmehr vom Amputiren. 
Was blieb mir übrig, als mein unglückliches Kind auf 
die Heide zum Scholz zu bringen, 2.“ binnen ſechs 
Wochen wieder hergestellt wurde. Ein Zweiter depo⸗ 
nirte Folgendes: „Mein Sohn, ein Knabe von 10 
Jahren, war ſo kontrakt, daß er kein Glied bewegen 
konnte; alle Aerzte, welche ich zu Rathe gezogen, und 
deren waren nicht wenig, verjuchten . vergeblich ihre 
Kunſt und gaben meinen Ben völlig auf. Da 
hörte ich von dim Wundaßzt cholz, brachte meinen 
Sohn zu ihm und dieſer mir denſelben nach ſechs Mo⸗ 
naten völlig geſund zurück. ee 
fo lange ungläubig den Kopf, bis fie meinen Jungen 
über Stock und Stein ſpringen ſahen, dann aber muß⸗ 
ten fie mit mie ausrufen: Unglaublich und doch wahr!“ 
In der Urt lauteten die Ausſagen aller übrigen Zeugen, 
deren wohl an dreißig waren. Dergleichen Kuren hat 
unſer Heidener Doktor noch ſehr viele vollbracht und 
wir wollen nur noch des konigl. Poſt⸗Direktors de 
der aus Meferig und der Tochter des Kreis- Pypſten 
Gumpert zu Rawicz erwähnen. Der erſtere hatte nid 
bei einer Spazierfahrt das Kreuz fo veriebt, ie 
trotz aller ihm von den Aerzten verordneten | 

und Salben ſich Jahre lang am 5 ſch Ar 
mußte. Er wandte ſich an Scholz und dieser ftelte 
ihn vollkommen wieder her. Die letztere litt am Kno⸗ 
chenfraße und der Vater, ein ſehr geſchickter Arzt, wußte 
ſich nicht mehr zu rathen, Scholz aber dem Midchen 


N. glücklich zu helfen. Mögen alſo die Gebrechlichen lieder 


\ 
1 


Die Approbirten schüttelten 


nach Königsbruch wandern, dort finden fie gewiſſer e 
Hilfe, als bei dem Schäfer in Powitzko, deſſen Geber 
bis jetzt eben ſo wenig ſeine Kraft bewährt hat, als 
die Heiligenbilder, welche er den Kranken vorhäalt. 
Uebrigens wird hoffentlich die betreffende Polizeibehörde, 
nämlich unſer hochfürſtliches Kammeralamt dem Unfuge 


bald ein Ziel ſetzen. 5 
: . b Einer der dreißig Zeugen. 
i \ — 8 


Cirque Cuzent-Lejars. 

t“ Breslau, 2. Juli. — Ungeachtet der ſchönen 
Sommerabende und der großen Wärme gelingt 6 der 
Geſellſchaft Cuzent⸗Lejars fortwährend einen zahlreichen 
Kreis von Zuschauern um ſich zu verſammeln; ohne 
Zweifel trägt die Abwechſelung, welche jeder Abend 
bietet, viel dazu bei; jede Einfoörmigkeit wird möglichſt 
vermieden. Die Geſellſchaft hat den Ruf, welcher ihr 
voraus’ ging, in jeder Beziehung bewährt, und mit 
Bedauern vernehmen wir, daß ſie in wenigen Tagen 
Breslau verlaſſen wird. Die Schlußvorſtellungen werden 
in folgender Woche ftattfinden und noch manche Ue⸗ 
berraſchungen gewähren. So wie Breslau mit den 
Leiſtungen der Künſtler, ſo werden auch dieſe mit dem 
zahlreichen Beſuche und dem lauten und reichen Bei⸗ 
fall, der ihnen fortdauernd geſpendet wird, zuftieden 
ſein. Am geſtrigen Abend wurde neu das Steeple- 
Chase von ſämmtlichen Reitern der Geſellſchaft aus⸗ 
geführt; Mad. Lejars gefiel außerordentlich in der 
mimiſchen Darſtellung: die Dorfhochzeit; Hr. P. Cu⸗ 
zent in den olpmpiſchen Spielen; Hr. Charles in 
den Exercitien mit zwei Pferden; Hr. van Catten⸗ 
dyk als indiſcher Jongleur; auch Dem. Laura erntete 
reichen Beifall. EN? 


Beigabe zu dem Artikel „Literatur“, in der erften Beilage 

zu Nr. 146 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung) 
Es dürfte vielleicht denjenigen, an der ſchleſiſchen 
evangeliſchen Kirchenkunde Antheilnehmenden geehrten 
Leſern dieſer Zeitung nicht allgemein befannt fein, auf 
welche Weiſe bereits 1518 der erſte evangeliſche Geiſt⸗ 
liche zu Neukirch einem Dorfe im Schönauſchen, auf 
dem daſigen Schloſſe der von Zedlitz angeſtellt worden 
ſei? wie Herr Paſtor Anders in Glogau in ſeiner ſo 
verdienſtvollen „kleinen evangeliſchen kirchlichen⸗Statiſtik 
Schleſiens und in der Ober⸗Lauſitz im Jahr 1843 und 
in dem damit in Verbindung ſtehenden hiſtoriſchen Atlas 
der evangeliſchen Kirchen Schleſiens,“ angeführt; ſolches 
geſchah aber namentlich auf beſondere Veranlaſſung des 
George von Zedlitz zu Neukirch, welcher zwei ſeiner Zu⸗ 
gehörigen, Namens Witwer, zu Luther nach Witten⸗ 
berg, abſandte und denſelben befragen lies: „ob er der 
Schwan wäre, von welchem Johann Huß prophezeit 
hätte?” Worauf derſelbe geantwortet: „Die Zeit würde 
es geben, was Gott mit ihm würde machen wollen“ 
hat auch darauf einen Mönch ſeines Ordens (des 
Auguſtiner⸗Ordens), von welchem ſich der Reformator 
nie gänzlich loszuſagen vermochte, Namens Melchior 
Hoffmann von Goldberg gebürtig, ihm abgeſendet, welcher 
über 30 Jahr das Wort des Herrn gelehrt hat. Da 
nun einer der Söhne dieſes Georgs von Zedlitz auch 
Georg genannt, Königs Ferdinands J. Oberſter Kammer⸗ 
thürhüter geweſen, im ungariſchen Kriege in hohen 
Kriegsdienſten und bei gedachtem Könige in Gnade ge⸗ 
ſtanden, ſo iſt durch denſelben wohl die Gefahr abge⸗ 
wendet worden, welche den Vater, der Religion wegen, 
hätte treffen dürfen. . 


5 S. Beieftaften. i 


Brief Faß err -,.: 
Landeshut, den 29. Juni, von F. daſelbſt; zur 
Aufnahme nicht geeignet. — „Beigabe zu dem Artikel 
„Literatur“ in der erſten Beilage zu Nr. 146 der pri⸗ 
vilegirten Schleſiſchen Zeitung“. Wir danken für ges 
neigte Mittheilung, können jedoch über die Aufnahme 
künftiger ähnlicher Notizen in voraus nicht entſcheiden. 
Auſſsſung der Charade in der gef, Zeitung: 

5 Sandkörner. 


Breslauer Getreidepreife vom 2. Juli. 


Beſte Sorte: Witttelſorte: Geringe 
Weizen, weißer , - 80 Sgr. 70 Ser 55 3 
Weizen, gelber . + 78 2 „ 50 r 
Roggen 683 WE. 5 
Gerſte . 54 8 5 „ 
Hafer 40 N „ 8 
— En Bi 
Actien⸗Courſe. 


Oberſc e Lite. A. 4% p. G. 100 7 celan, 2. Jul. 
dito Litt, B. 49 


Gld. 

| RT A. Prior. 100 Br. 
Greslau-Schwridnig⸗Freiburger 4% abgeſt. 102 Br 

dito dito dito Prior, 100 Br. 
Niederſchleſ.⸗ Mark. p. C. 917% Br. 8 : 
Ahemiſche 4%, p. C. 54 Br. 
9 Veen Winden) Zuß⸗Sch. p. G. 96 Br. 

ACH, (Dresd.⸗Gort) Zuf.⸗Sch. p. C. 90 % b 
Neiſſe⸗Brieg Zeſ.⸗Sch. p. C. 77 Se a N 
Krakau-Oberſchreſ. Zul.:Sch; p. C. 83 Br. 
Caſſel⸗kiopſtadt Juf. Sch. p. C. 92 ½ u. r bez. 
Sriedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. P. C. 88 ½ u. Y bei 


— 


* 


Letzte Nachrichten. 


* & 7 2 ER 

Berlin, 2. Juli. — Se. Majeſtät 1 
Se. Majeſtät der König von Sachſen, Fe; 1 255 
Hoheit der Prinz de der Niederlande fin 
nach der Inſel Rügen gereiſt. a tx 
Berlin, 2 Juli. — Se. e ae 
haben Allergnädigſt geruht, dem un er 1 Geheimer 
Quiſtorp in Greifswald den Chat fteator Büſch 
Juſtizrath; dem Ober⸗Landesgerichts⸗Regi x vn 125 en 
zu Paderborn bei ſeiner Verſea ud. e an 
den Titel als Kanzlei⸗Rath; und dem Ober Amtmann 
Karl Auguſt Erdmann Foerſter zu Padligar, im 
Kreiſe Züllichau, den Charakter als Oekonomie⸗Rath zu 
„bre ine, Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Karl, ſo wie Höchſtderen Kinder, die Prinzeſſinnen 
Louiſe und Anna, königl. Hoheiten, find. nach der 
Infel Rügen abgereiſt. 0 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
deur des Kadetten⸗Corps, v. Below l., ift von Kulm; 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Inſpecteur 
der Aten Artillerie⸗Inſpection, v. Scharnhorſt, von 
Koblenz; der General: Major, und Commandeur der 
Aten Landwehr⸗ Brigade, v. Corvin⸗Wiersbitzki, 
von Stargard, und der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf 
von der Aſſeburg⸗Fallenſtein, von Meisdorf, 
hier angekommen, 8 

Sa. Excellenz der wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Cere⸗ 

monienmeiſter Graf Pourtalès iſt nach der Schweiz, 
und der königl= hannoverſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
zu Inn⸗ und Kupphauſen, nach Hannover abs 
gereiſt. 1 ; 


Ö& Berlin, 1. Juli. — Lebhaft beſprochen wer⸗ 
den hier die Maßregeln, welche Seitens der Breslauer 
Behörden gegen diejenigen genommen werden, die bei 
der von den Breslauern nach Fürſtenſtein jüngſt unter⸗ 
nommenen Luſtparthie mißliebige Reden öffentlich ges 
halten haben ſallen. — Für ein gutes Omen will man 
es betrachten, daß Frankreich, einer der aufgeklärteſten 
und civiliſirteſten Staaten, mit dem neuen Papſt. 


Pius IX. in einem ſehr befreundeten Verhältniſſe ſteht. 


Man verſpricht ſich davon Wiederherſtellung der Ein⸗ 
tracht unter den verſchiedenen chriſtlichen Confeſſſonen 
und ſogar zeitgemäße Reformen für dis katholiſche Kirche! 
Poſen, 20. Juni. (D. A. 3.) Einzelne Vers 
ara kommen noch immer vor. Heute wird der 
bekannte Guts beſitzer Albin v. Malczewski von der Im⸗ 
mediat⸗Unterſuchungs⸗Commiſſſon ſteckbrieflich verfolgt, 
nachdem derſelbe ſich durch die Flucht ſeiner Verhaftung, 
die wegen Theilnahme an e eee enen 
mungen angeordnet war, entzogen hat. — So eben 
höre ich / daß der junge Graf Poninski, der in Kaliſch 
worden war, bereits auf freien Fuß geſtellt 
kann ich dieſe Nachricht nicht verbürgen. 


feſtgehalten 
id, doch 

Marburg, 25. Juni. (J. J.) Eine in dieſen 
Tagen bei Prof. Hildebrand vollzogene polizeiliche 
Haus ſuchung macht großes Auſſehen. Derſelbe ift 
erſt kürzlich von einer Reiſe nach Irland zurückgekehrt, 
und man giebt als Grund die Loadoner deutſche Ztg. 
an, welche im neuen Muſeum, deſſen Direktor Hr. H. 
ib aufgelegen haben ſoll. 


Karlsruhe, 27. Juni. (Mannh. Journ.) Die 
allgemeine Discuſſion über den Vereins zolltarif 
wurde heute fortgeſetzt und zum Schluſſe gebracht. Die 
Kammer wendete ſich hierauf zur Berathung der einzel⸗ 
nen Anträge. Die erſten 5 wurden in folgender Faſ⸗ 
fung: angenommen: Die Kammer möge die großh. Re⸗ 
gierung erſuchen: I) über alle bei dem Zollcongreß zu 
ſtellenden Anträge, ſobald fie zu ihrer Kenntniß gelan⸗ 
gen, oder wenn. fie ſolche ſelbſt zu, ſtellen die Abſicht 
habe, die Meinung der Kammer zu erheben; 2) dahin 
zu wirken, daß die Bollconferenze Verhandlungen; in Zus 
kunft veröffentlicht werden; 3) die Regierung möge den 
directen Schifffahrtsverkehr des Zollbereins mit den außer: 
Dee ifpen Landern durch Eiuführung eines zweckmäßigen 

dentigl⸗Zollſyſtems zu erlangen ſuchen; 4) die 


DR deſſen Beitritt zum Zollverein vorbereitet 
er: Want Schifffahrtsabgaben bei dem Transport 
1 auf der Elbe, der Weſer, dem Rhein und 


deſſen Nebenflülſſen ‘ 
chunlich aufgepet Moſel, Main und Neckar) ſo weit 
1 Sn 


Frankfurt, 29, 3 

n we eie e 
und größere 9 7 don hier direct bis Darmſtadt 
mit dem Keßler' ſchen Lokomotiv „ de 


’ * Main’ vor ſich. 
0 art 27. Juni. 5 (Fr. J.) x 

65 ſeit Mohr Erwählung in Sr 255 

ein anderes regeres Leben in Beſorgung der fr 0 

Angelegenheiten zu geftalten, was auch in Ludwigsbur 


der Fall iſt. Es zeigt ſich überhapt in neuerer Zeit, 


Cabinets werde nicht zwei Stunden Zeit erfordern,” 


und Thiers, 


ung möge dahin wirken, daß durch Verträge mit 


5 e mel. fe. im Verborgenen geführt werden, um 


ſeit ſich die Erfolgloſigkeit der. Kämpfe auf Landtagen indem man euch dahin gebracht hat, daß ihr den ‚Seit a 
mehr und mehr herausſtellt, das geiſtige Wirken unfrer der Revolution in Frankreich zerſtört, die beſten Freunde 
Fortſchrittsmänner in erhöhtem Maße den Gemeinde: dieſer Revolution von euch entfernt und eure Verbin’ 
Angelegenheiten zugewendet, was wir keineswegs bekla⸗ dete. in jenem Theil des Clerus und des Adels ) | 
gen, denn es iſt wieder von guter Rückwirkung auf die habt, der Karl'n X. ins Unglück geſtürtzt hat? Wie 
Bürger, die dadurch immer größeren Antheil an den kommt ihr zu fo vielen Wunden, wenn ihr nicht au⸗ 
öffentlichen Angelegenheiten nehmen und ſomit nach und gegriffen worden ſeid?“ 5 
nach aus jener Apathie herausgeriſſen werden, die den Die Angabe, daß die Regierung die Exlaubniß zu 
deutſchen Michel zum Theil mit Recht zum Vorwurf Bildung eines Freihandels⸗ Vereins verweigert habe 
gemacht wird. wird jetzt dahin berichtigt, daß der Minifter des IM 


8 i ch nern ſich nur das Veto vorbehalten, falls die im Ent | 
Aus Böhmen, 25. Juni. (D. A. 3.) Wie ſtehen begriffene Geſelſchaft die ihr von der Regierung 
man hört, ſollen die adeligen Rittergutsbeſitzer der ges 


gezogenen Grenzen überſchreiten ſollte. 
genwärtig in Prag verſammelten Stände beſchloſſen ha- Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Lyon, Hr. v. Bonalb, 
ben, theilweiſe ihre Steuerfreiheit aufzugeben, und hat ſich am 22. Juni, ungeachtet der ſchon erfolgten 
überdem den Antrag geſtellt haben, den daraus ſich er⸗ Papſtwahl, mit dem Kardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln, 
gebenden Ertrag zur Minderung der bäuerlichen Abgas Herrn Sterckr, doch noch in Marſeille nach Rom 
ben zu verwenden. 5 eingeſchifft. 5 5 
Da das Journal des Debats als Beweis einer 
beſonderen Gunſt, welche der neue Papſt dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter bezeigt habe, den Empfang des 
Herrn Roſſi bei der Segenſprechung hervorgehoben 
hatte, fo bemerkt der Commerce: „Was die Wichtig 
keit dieſes Vorfalls vermindert, ift, daß der Botſchaftel 
Frankreichs, als Repräſentant der älteſten Tochter det 
Kirche, ſtets das Privilegium gehabt hat, als der Erſte 
bei der Inthroniſation zu erſcheinen. Allein wir müſſen { 
ung vielleicht darüber Gllick wünſchen, daß wir nicht 
alle Prärogativen der Vergangenheit verloren haben“ 
Nach dem Esprit Publie it die Milltärverwaltung 
damit beſchäftcgt, die Forts um Paris insgeheim 
bewaffnen zu laſſen; ganz in Kürze würden fie 
mit Befagungen verſehen werden, und zu dieſem Zwecke 
bereits die Caſematten eingerichtet; Marſchall Bugeaud 
würde das Generalgouwrnement von Algerien mit dem 
Generalcommando über die Fortification und das Heer 
von Paris vertauſchen und den General Lamoricierk 
zum Untercommandanten erhalten; General Bedeau 
würde mit dem Generalgouvernement von Algerien be? 
traut, dieſes aber ſpäter in ein Vicekönigthum zu Gun⸗ 
ſten des Herzogs von Aumale umgewandelt werden. 
Der Esprit Publie berichtet ferner, die Municipalgarde 
werde mit großer Emſigkeit in den militairifchen Ma⸗ 
növern eingeübt, und ſelbſt den Pompiers ſei durch 
einen ſpeciellen Tagsbefehl eröffnet worden, daß fit 
fortan zur Garniſon von Paris gehörten und ſich bereit 
halten müßten, mit dieſer bei jedem Anlaſſe als mili⸗ 
tairiſches Corps zu operiten, 5 


London, 20. Juni. — Berichte io Ja, 
neiro bis zum II. Meat eng er. Kin 2 
Packetboot „Crane“ in Falmouth angekommen ſind, 
beſtätigt ſich die Nachricht, daß das braſiljaniſche Ka⸗ 
binet, an deſſen Spitze Torres ſtand, abgetreten und 
ein neues Miniſterium am 8. Mai gebildet worden 
war. Ob dieſer Miniſterwechſel eine Veränderung der 
auswärtigen Politik zur Folge haben wird, läßt ſich 
noch nicht angeben. \ 


Zürich, 27. Juni. So viel wir vernehmen, ſind 
nun die Bezirkswahlmännerwahlen im ganzen Kanton 
beendigt. Dieſe Wahlen haben neuerdings beurkundet, 
daß im Kanton Zürich das Septemberthum zu Grabe 
getragen iſt, In keinem Bezirke iſt es den Konſerva⸗ 
tiven gelungen, die Mehrheit des Bezirkswahlkollegiums 
in ihrem Sinn zu beſtellen. a 


Nom, 19. Juni. (D. A. 3.) Es ſcheint, daß ber 
neue Papſt in allem ſich das Bedülrfniß, dem Staate 
unnöthige Ausgaben zu ſparen, recht gegenwärtig erhalte. 
So fol er zu einem der Prälaten, die bei Ueberreichung 
gewiſſer Anzeigen zum Kardinal erhoben zu werden pfle, 
gen, geſagt haben, zu folhen Alten der Großmuth ſel 
etzt kein Geld vorhanden. — Das Gerücht, als habe 
Gizzi eine Excluſive erhalten, hat ſich als vollkommen 
grundlos erwieſen. Jetzt, wo die Wahlliſten aufgehört 
haben Geheimniß zu ſein, hat man ſich überzeugen kön⸗ 
nen, daß dieſer gar kein Chancen im Conclave gehabt 
bat. Dagegen hat mit dem gegenwärtigen Papfte gleich 
bei dem erſten Wahlverſuche Lambruschini mit einen 
anſehnlichen Stimmenzahl concurrirt. Alle Cardinale, 
die durch ſeine Vermittelung den Hut erhalten hatten. 
hatten ihm ihre Stimmen gegeben. Dem neuen 
ſoll et, im Falle daß er in den erſten Tagen feinen 
Hülfe benöthigt wäre, feine, Dienfte angeboten haben, 
was dieſer dankend abgelehnt. — Portraits regnet es, | 

| 


Paris, 27. Juni. — An der Börfe war heute 
das Geſchäft belebt. Die Nachricht von der Verwer⸗ 
fung der iriſchen Zwagsbill und die Vorausſicht des 
dadurch nothwendig gewordenen Rücktrittes Sit Robert 
Peel's machten, da. fie ſchon im voraus ausgebeutet 
waren, nur geringen Eindruck. Sämmtliche Effecten 
waren feſt. 5 i 

Die Pairskammer hat geftern das Budget der 
Ausgaben für 1847 mit 107 Stimmen gegen 9 votirt. 
Ein Schreiben aus London, das der National 
mittheilt, deutet genugſam an, wie ſehr Hr. Guizot 
gewünſcht hat, daß Peel am Ruder geblieben ware. 
„Trotz aller dringenden Vorſtellungen, die dem Premiermi⸗ 
niſter ſowohl hier, als von außen her, gemacht worden find, 
iſt-er in feinem Entſchluß, zu reſigniren, nicht wau⸗ 
kend geworden. Frankreich hat die größten Anſtrengun⸗ 
gen gemacht, Sir Nobert Peel auf ſeinem Poſten zu 
erhalten. Der Miniſter hat mehr als einen Brief 
bekommen von „Jemand, N der viel ſchreibt“; Gui⸗ 
zot hat ſeinerſeits auch nichts verſäumt, um durch 
ſeine Freunde zu London auf Peel wirken zu laſſen. 
Man verſichert, ſelbſt die Königin Victoria habe, um 
ſich der franzöſiſchen Regierung gefällig zu zeigen, Peel 
auf alle Weiſe zu bereden geſucht, auf ſeinem Poſten 
zu bleiben. Es ſcheint aber, als ſeien alle dieſe Ver⸗ 
ſuche an dem feſten Entſchluß des Miniſters geſcheitert. 
Die Whigs ſind in der ſichern Zuverſicht, an die Ge⸗ 
walt zu kommen. Ruſſel hat ſich diesmal beſſer vorge⸗ 
ſehen, als im December v. J.; im Reformelub 
erzählte man ſich dieſer Tage, die Bildung des neuen 
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Während man in England lebhaft beklagt, daß durch 
die Rivalität zwiſchen Peel und Ruſſell die Wirk 
ſamkeit des Parlaments gelähmt wird, ſucht in Frank⸗ 
reich die Oppoſition in den Wahlen zur neuen Legis⸗ 
latur eine Gelegenheit, der Rivalität zwiſchen Guizot 
die nach den fruchtloſen Verſuchen, 
das Miniſterium vom 29. Oct. 1840 zu ſtüczen, etwas 
erſchlafft iſt, friſche Nahrung zuzuführen. In welchem 
Geiſt und Streben ſie dies anzufangen und zu betreiben 
gedenkt, läßt ſich aus nachſtehendem Wahlmanifeſt des 
Siecle abnehmen: „An die Wähler. Wem ſoll man 
die Schuld beimeſſen bei allem, was vorgeht. An wen foll 
man ſich halten? An die Regierung? Ihr iſt alles ſo recht, 
wie es geht; fie iſt zuſtieden mit dem Stande der 
Dinge; es iſt ja ihr Werk. An das Miniſterium? 
Es Hat nur gehorcht. (Der unwandelbare Gedanke 
it die lenkende Kraft). An die Deputittenkammer; 
Sie hat. aufgehört zu exiſtiren. An die Pairskammer! 
Sie exiſtirt noch nicht. An die Maſſe der Nation? 
Sie iſt ohne politiſche Gewalt. An euch, ihr Wäh⸗ 
ler, muß man ſich halten; ihr habt das Werkzeug 
geliefert, womit das Schlimme vollhracht wurde; ihr 
habt die Majorität geſchaffen; ihr alſo habt die Werke 
und Thaten dieſer Majorität zu verantworten. Und 
weiche Werke und Thaten find das Unmächtige Un: 
terhandlungen zu Madrid, Buenos Apres und in Sy 
rien; unfeuchtbare Zugeſtändniſſe in London; zurück 
gewieſenes Entgegenkommen bei den abſolutiſtiſchen 
Höfen. Im Innern, erkaufte Meinungen in den 
Journalen, erkaufte Stimmen in ben e 
erkaufte Beitritte unter dem Cletus, erkaufte HR 
gen unter den Legitimiſten, Beſtechung rag BORN 
Verſchleuderung der Staatsgelder, während Erankreich 
weder kampffertige Flotten, noch eine gut montitte Rei⸗ 
eri, noch zutechende Rriegeuarräthe, gat. Se find die 
Acte der Mejorität beſchaffen, die ihr gewählt habt, 
die ſich rühmt, euch getreu, zu reprösentiren. Aus dem 
Ganzen dieſer Acte ergeben ſich für Frankreich zwei 
Raſultate: Schmach und Schwäche, d. h. 2 Urſachen, 
heute anſpruchsvoll zu fein, Frankreich gegenüber, und 
ſpäter, es offen anzugreifen. Ihr antwortet: „Man 
wird es nicht angreifen.“ Wer hat euch das gefag? 
Seid ihr stärker, als die Republik, die augegriffen wor⸗ 
den iſt; als das Kaiſerreich, das umgeſtürzt, als die 
Reſtauration, die fortgeſagt wurde? Man wird euch 
nicht angreifen? Wir glauben, daß man euch jetzt ſchon 
angreift, daß die Schläge, die man euch heute verſetz, 


keins aber iſt bis jetzt ähnlich. Schon um Mi 
waren mehre in Lithographie und Kupferſtich erſchienen.⸗ 


Nom, 20. Juni. (4. 8.) Der Generalolcar Git; 
dinal Patrizzi hat folgenden, in dieſer Form ſonſt un 
bei Gelegenheit eines Jubeljahrs gewöhnlichen, Erlaß 
bekannt gemacht: „Das Krönungsfeſt Sr. Heiligkeit 
des Papſtes Pius IX., unſeres Herrn, das am 21. 
d. M. in der St. Petersbaſſlika mit üblicher Feier 
begangen werden ſoll, veranlaßt denſelben vollen Sün? 
denablaß zu bewilligen, allen Gläubigen beiderlei Ge“ 
ö derden, ſchlechts, welche mit aufrichtig teuigem Herzen, nach 
d furchtharer find, Man wird euch angreifen? Aber vorausgegangener Beichte und Communion fro 
hat man euch denn nicht ſchon eurer Waffen beraubt, Sinns dieſer Function beiwohnen, oder für die Erthel⸗ 


ang fies Segens vor der großen Loggia des Vati⸗ 
Be einfinden, und beim Beſuche der Baſtlika 
— onig des Himmels für den endlichen Sieg der 
a „ ‚die Eintracht der chriſtlichen Fürſten und die 
— ottung der Ketzereien im Gebet angehen werden.“ 
Di Das den Stadtarmen jedes Geſchlechts und Al⸗ 
„ ſogar den noch nicht gebornen Kindern, im großen 
ig des Vatieans, am Krönungstage Sr. Heilig» 
win nach altem Brauche zukommende papſtliche Dona⸗ 
3000 Scudi) ward ſchon dieſen Morgen verab⸗ 
K t. Jeder der Concurrenten erhielt ungefähr 12 
Mer, die dann nach römiſcher Art ohne Aufſchub 
fi en Cauponen des Borgo verjubelt wurden. Mon: 
Mor Elemoſiniere hatte gegen vierzigtauſend lärmende 
— 4 zu beruhigen. — Mißverſtändn e ſſen zu begegnen, 
90 erken wir, daß ein von Gregor XVI. im Leben 
chgeſchatzter deutſcher Arzt, Geheimerath Dr. Alertz, 
deffen Kunſt dem Papfte nach eigenem Geſtändniſſe 
bi teen feiner Tage um ein bedeutendes weiter 
mausrückte, ihn in der letzten mit ſeinem Tode en⸗ 
henden Krankheit nicht behandelte. Dr. Alerz bez 
und ſich lange vor dem Beginn derſelben fern von 
Rom in Sorento. — Geſtern Abend hatte der heilige 
Vater 12 Kardinäle zu einer Congregation bei ſich ver⸗ 
melt. Das erwartete Amneſtiedecret ſoll bereits 
im er der Preſſe, noch andere Anordnungen ſollen 
in Werke fein, Dem bisherigen Staatsſeeretair der 
fan ärtigen Angelegenheiten, Kardinal Lambruſchini, 
bor, ein Theil feiner früheren Verwaltung wieder ange: 
feine worden fein, doch habe er, unter Berufung auf 
ker geſchwächte Geſundheit, ſich es als eine Gnade 
von ten, fürs erſte ſich von allen Gefhäften, und ſelbſt 
on hier, zurückziehen zu dürfen. Der einzige Kardi⸗ 
ia von dem man heute mit Beſtimmtheit fügt, er fei 
feinem Poſten beſtätigt, iſt der Prodatarius Kard. 
pinola. Bei der Vertheilung des Donativs aus der 
d bbateaſſe des Papſtes an die Stadtarmen kam es 
fen den Andrang der Menge zu Unordnungen. und 
ter ſt Verletzungen. Heute früh empfing der heil. Va⸗ 
u feinen Gemächern auf dem Quirinal in einer 
(ehe auudienz Dom Miguel, der ſeit längerer Zeit 
den „ efchränkt und zurückgezogen hier lebt. Unter 
bemerzeſchiedenen Behörden, welche empfangen wurden, 
ini —4 man die Generalität der päpſtlichen Truppen 
Beiſpiel reichen Uniform. Der Papſt hat das löbliche 
zwei ſeiner guet feiner Vorgänger tren befolgt, und 
bi iner hier befindlichen Nepoten befohlen, ſich von 
er zu entfernen. = 


W 8 der öſterreichiſt ch⸗italieniſchen Grenze, 
in Better (D. A. 3.) Geſtern hatten ſich Gerüchte 
dei bare Unruhiger Vorfälle im Gebiete der Lombar⸗ 
bekannı reitet; doch iſt bis heute nichts Näheres darüber 
zen ht geworden, und fomit dürften diefelben im Gan⸗ 
"ht bedeutend zu nennen fein. Man hofft, daß 
ungen geliebten Perſönlichkeit des jetzigen Papſtes ge⸗ 
zu beraderde, den drohenden Revolutionsſturm mit Glück 
bal Hwören. — Dem Vernehmen nach ſoll ſich Car⸗ 
wird Bernetti, der als ein talentvoller Mann gerühmt 
Pius die größte Mühe zur Durchſetzung der Wahl 
ſehr X. gegeben haben. — Die Seidenernte iſt heuer 
edigend ausgefallen, und die Preiſe befinden 

the fortwährend, ungeachtet der bedeutenden Vor⸗ 
auf ihrer Höhe. a 


anıtben, 11. Juni. (L. 3.) Ueber die dis mit 1 
litars eptember d. J. ſtattfindende Auflöſung der Mi⸗ 
tip le im Piräus, iſt noch das nachträglich zu bez 
as He 8 von ſämmtlichen Mititairzöglingen, welche 
ſem aupträdelsführer »bei den neuſten Unruhen in die⸗ 
miſſion "ME durch Ausſpruch der größeren Kriegskom⸗ 
und zu erkannt wurden, im Ganzen acht an der Zahl 
einzi den Privatfamilien Griechenlands gehörig, kein 
* ger mehr weder im Land ⸗ noch im Seeheer dienen 
völlig ferner hatte zwar das Sefammtminifterium die 
züge Auflöſung der Milltairſchule beantragt, jedoch der 
tn 9 darauf verfügt, daß alle bisher daſelbſt angeſtell⸗ 
wiede zire und Profeſſoren bei der neuen Formation 
don bee ngertiht werden ſollten, ein Ausſpruch, welcher, 
legalſte allerhöchſten Stelle ausgegangen, nur als der 
des Of Beweis der Zufriedenheit mit dem Verhalten 
ſchen Au Penn und Lehrperſonals an dieſer militairi⸗ 
i 8 ildungsanſtalt, zu erachten iſt. 


antinopel, 17. Juni. (D. A. 3.) = 
tang Feuerwerke, Kanonendonner, ein großer An⸗ 
ander 1: Fremden, alles dieſes bunte Gewirr durch 
anf lt Jedermann wiſſen, daß der Padiſchah des 
en Reiche glücklich von feiner Reiſe heimgekehrt 
e 1 Bosporus befindet ſich die türkiſche 
um d. * aus dem Arſenal ins Meer gegangen war, 
Die Kaiſeri roßherrn bel ſeiner Ankunft zu begrüßen. 

* er, Sultane Valide, fuhr auf einem 
har in Sohne bis Bujukdere entgegen. Der 
em Tage nach feiner Ankunft hier die Ge⸗ 
ranghan bei fanden Mächte in feiner Nefidenz Tſchi⸗ 
Es finden neu chiktaſch am Bosporus empfangen. . 

1 — gs noch Verbannungen von Paſchas, 
periode Mise ud Offizieren ſtatt, die zur Zeit der Glanz⸗ 

as Paſchas mit ihm gemeinſchaftliche Sache 


| teil betheuern. Es wird nun 


18 


machten. Sein Hausarreſt iſt vollſtändig aufgehoben, 
und er kann ungehindert hingehen wo es ihm beliebt; 
diefe Freiheit zu erlangen und zu behalten, hat ſein 
Vermögen bedeutend verringert, indem er ſehr große 
zu dieſem Zwecke hat ver⸗ 
daß er ſeine 
zu verſchie⸗ 
es iſt doch 
ſchwer, zu glauben, daß unter der ſcharfen Auſſicht 
dieſes ſehr wichtige 


Summen für Beſtechung 
wenden müſſen. Man ſpricht ſelbſt davon, 
Liebesbeſuche bei der Sultane Valide ſchon 
denen Malen wieder begonnen habe; allein 


feines Todfeindes, Khosrew⸗Paſcha's, 
Liebesverhältniß mit der Kaiſerin⸗Mutter nicht gänzlich 
zerſtört werden ſollte. — In vielen Gegenden Anatoliens 
dauert noch eine große Hungersnoth. fort. 


Von der türkiſchen Grenze: (Fränk. M.) 
Baron Sina hat mit engliſchen Kaufleuten ein Ge⸗ 
ſchäft vermittelt, wonach im Banat eine große Quan⸗ 
tität Getreide angekauft, die Temes und die Donau 
hinunter nach England verſandt wird. 


RNawiez, 30. Juni, — Geſtern Nachmittag 
fand auf dem benachbarten Dorfe lau eine, alles 
menſchliche Gefühl empörende, Scene Statt. Ein Frei⸗ 
gärtner mißhandelte ſeinen 70jährigen Vater dergeſtalt, 
daß der Hinterkopf ganz offen, fürchterlich angeſchwollen 
und die eine Seite des Kopfes blutend war, und weil 
der Sohn den Vater bei der Bruſt und den Schultern 
faſſend, mit dem Kopfe an die Wand geſchlagen N85 
ſcheint auch die Bruſt angegriffen zu ſein, 2 er 
Greis über heftiges Stechen klagte. Als der Vater 
endlich ſich entfernen konnte, um Hülfe und Recht 15 
dem leider nicht anweſenden Gutsherrn zu 105 25 e⸗ 
diente ſich der Sohn ſolcher Ausdrücke gegen den Vater, 
die man niederzuſchreiben ſchaudert, welche er auch trotz 
der Vorſtellungen der Amtmannsfrau wiederholte. Letztere 
ſchickte alsbald den Greis zum Arzte hierher. Dies it 
aber keineswegs der erſte Fall ſolcher Mißhandlungen; 
nein, vor drei Jahren ſchlug derſelbe Sohn den Vater 
auf dem Viehmackte hierſelbſt mit einem Stock der⸗ 
geſtalt auf den Kopf, daß das Blut in Strömen floß, 
und vor noch nicht langer Zeit warf der Sohn den 
Vater in die gefüllte Düngergrube, daß der Koth über 
ihn zuſammenlief. — Hoffentlich wird der Sohn dies⸗ 
mal nicht ohne richterliche Ahndung davon kommen. 


* Berlin. Unter den Künſtlern macht es viel 
Aufſehen, daß der Bildhauer Prof. Tieck, ein Bruder 
unſres berühmten Dichtergreiſes Tieck, ſich in ſeinem 
Greiſenalter noch entſchloſſen hat, ein Ehebündniß mit 
einer jungen Dame einzugehen. 5 


Vom franzöf. Oberrhein, 26. Juni. 
Bei dem Aſſiſengericht in Straßburg begann der 
berüchtigte Vergiftungsprozeß. Die Angeklagte, 
die ihren Ehemann, einen Mehlbendtes W haben 
ſoll, läugnet hartnäckig, indeſſen ſind die Gr 0 A 
auf eine Ermordung ſchließen laſſen, 8 fe Gi 
tereſſant ft, daß die Profeſſoren in Straßbn 10 J . 
in den Eingeweiben der körperlichen Ueberrefte des Opfer 
gefunden, während die Pariſer Profeſſoren Devergig, 
Flandin und Chevalier, die bei den Aſſiſen anweſend 
ſind und ihre Behauptungen wiederholen, das Gegen⸗ 

eine e . 
Unterſuchung von den Pariſer und Straßburger Che⸗ 
1 vorgenommen und das Refultat 
derſelben morgen den Geſchworenen mitgetheilt werden. 
Nach dem Anklageakt hat die Beſchuldigte vor ſechs 
Jahren ihr Stiefkind aus dem Peer auf die Strafe 
geworfen, wo dieſes augenblicklich den Tod fand. 


1 daß die Marquiſe v 
Man erfährt aus London, q on 
Harcourt, die aus Verſehen eine Doſis Laudanum ge⸗ 
nommen hatte, geſtorben iſt. 1 
Breslau, den 30. Zuni. — In Folge der heutigen Ver⸗ 
theilung der chri tahfaen Prediger und Candidaten wird 
Herr Prediger Hofferichter er 8 Juli in Sprottau, 
am löten in Landes but; previger AH, am Iten in 
Auras, am 2ien in Wohlau, am dien Mier (Adendmahlsfeier); 
Prediger Eichhorn am Sten in 9 erg Candidat Ax el⸗ 
Lilie am dien hier (Vorm); Gandidat Pocher am öten 
hier (Nachm.); Candidat Ra diſch am Sten in Liegnie den 
Gottesdienst abhalten. Wegen Mangel an Geſſtlichen muß der 
Gottesdienſt in Löwenberg und Greifenberg bießmal ausfal⸗ 
len. B. B. 
3 


1. Juli, — Die, Echehung des BantDiätonte 
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Dekan ne machung. 

An den beiden Schiffsſchleuſen zu Breslau ſind 
Wiederherſtellungen auszuführen, welche während der für 
den Klodnitzkanal angeordneten theilweiſen Sperrung in 
dem Zeitraum vom 27. Juli bis zum 24. October d. J. 
vorgenommen werden ſollen, und eine dreiwöchentliche 
Schließung bei den hieſigen Schiffsſchleuſen nothwendig 
machen, wovon das betreffende Publikum hierdurch bes 
nachrichtigt wird. 

Breslau den 22. Juni 1846. a 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— ——kb— .Ü—— ñ—ꝛ;sßsßX.e. ⁰•AN]¶ꝗ VP — 
Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
Ken Geſuche ſchriftlich an ung in das Bureau⸗ 
U 4 Straße Nr, 75, gelangen zu 

e gleichzeitig e z 
1) ein 1 e 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß wahrend der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
balt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich er 

Ma ber Drisdebörde Hirrübe; 9 
ein ärztliches Atteſt über die Kö e ; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche e 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteuer 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen 
eines Gymnaſü ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
reſp. neusten Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kenntniß der deutſchen Spracht. Mathematik, 
Geographie und Geſchichte gerichtet wird. 

Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
über die Qualiſication zum einjaͤyrigen Mititairdienſte 
nür von uns, oder einer andern Königl. Departemente⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion gültiger Weife ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militair⸗ und Civil⸗ 
Behörden etwa⸗irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. ee 

Geichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mat desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 
pflichtige ſein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung dis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder am 
1. October jeden Jahres erfolgen. i 

Für Diejenigen, weich fi unserer Prlfim 
terwerfen haben, find für das Jahr 1846 
Termine angeſetzt: 

‚am 11. März 
am 10. Juni 
am 28. September 


Jedoch müuͤſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen und eine eden Bars 
ladung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Militairpflichtige die Iden⸗ 
tität feiner Perſon in obenbezeichnetem Bureau nach⸗ 
zuweiſen. 2 x 

Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs ers 
wähnten Utteſte von 1—5 ſtets bald beigefügt werden 
müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterun⸗ 
en vermieden werden. N ö 
a Breslau den 25. December 1845. 
Königl. Departements⸗Commiſſion zur Prüfung der 

Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 

v. Mut ius. Gl. Monts, v. Woprſch. Weg. 


9 zu une 


fell. 


früh 8 uhr 


Bekanntmachung. 
ich in Folge der angeſtellten Unterſuch 
9 N einer raſchern und beſſern Strafen. 
reinigung in hieſiger Stadt ergeben hat, daß die Sau⸗ 
migkeit vieler Hausbeſiher in Reinigung der Trottoirs 
und der Fahrbahnen vor ihren Häuſern ein weſentliches 
Hinderniß für die Erreichung des beabsichtigten Zweckes 
iſt, fo haben wir, im Einverſtändniß mit der Wohl⸗ a 
löblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung und in Ge⸗ 
mäßheit des F. 182 der Städte⸗Ordnung, die Herren 
Bezirksvorſteher angewieſen, ſich der Aufſicht reſp. der 
in dem genannten Paragraphen bezeichneten Controle 
über die Reinigung der Straßen mit zu unterziehen 
und darüber zu wachen, daß das Kehren der Straßen 
und Bürgerſteige gehörig und zu rechter Zeit erfolgt. 
Indem wir dies hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 
bringen, hegen wir die Hoffnung, daß die reſp. Haus⸗ 
beſitzer den etwaigen Anordnungen der Herren Bezirks⸗ 
vorfteher entgegenkommen und gern dazu beitragen wer⸗ 
den, daß den mehrtach erhobenen, nicht unbegründeten 
Beſchwerden über Unſauberkeit in den Straßen der 
Stadt abgeholfen werde. a 
Breslau den 4. Juni 1846. ET 
Der Magiſtrat Hiefiger Haupt⸗ und Meſidenzſtadt. 


— 1446 — e ; i 


Kurz und bündig. 
An Herrn tt. 3 
Ich kann jetzt länger nicht dem Drange widerſtehen 
Und Dir, o großer Mann, dies hold Gedicht zu wehen — 
Ich hab' mit Müh und F eiß es gan! 125 e 
Und nur nach Deiner Gunſt geſtrebet und getrichtet — FR 
Zlein böchſter Wunſch bleibt ſtets, ich wünſche Dir viel Glück; 
Wird der erfüllt, o dann erreich ich meinen ars 2 0 
Es boſtet dies Gericht laich n 3 rel 
Doch wenn's nur Dir gefällt, Michel, Mensch. 
TE nn •n. 
8 ; Die Herren Mitglieder des Vereins zur 
a1 1 se 1 a 775 Rettung bei Feuersgefahr laden wir 
1 d 1 
0 Fan 5 Seien e . ge bebaut Kreite ben Bien Zul, Abends 7 br, 
ee ger ihren Freunden und Ver. an Oberfätiihen Bahnbofe, mit der Bitt 
— 5 ein herzliches Lebewohl. ih e e Eikennungs⸗ 
A. S. J. S. F. W. . S. R. e. Berndt. 


Höpell, 
(Eingeſandt.) Einem hochgeehrten Publikum widme -id 
Kurz und bündig. f 


n die ergebenſte Anzeige, daß der Zudrang zu 
Die Untetzeichnete bittet den Herrn „it.“ 


k meinen ee mit er u: 
nz ergebenft, feinen wahren un i kroskop in Berlin mich veranlaßt meine Ab: 
. F anzugeben, da 19 N reiſe von dort noch acht Tage aufzuſchieder 
ißa in Bereitſchaft hat. und daß ich demnächſt in den erſten Tager 

Die bekannte Blumer händlerin. d. M. in Breslau eintreffe, um mein Son: 


nen⸗Mikroskop dort im S 
Verlobungs⸗ Anzeige. aufzustellen. „ 
Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen 
ſich als Verlobte: ; 
Alwine Geisler, 
Rudolph Bergmann auf MH 
Breslau den 2. Juli 1846. € > 


Entbindungs⸗ Anzeige. — 9 N 
Die am iſten d. M. früh 11 uhr erfolgte 5 — 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von Cirau eCuzent NI. ejars 


Einem gefunden Mädchen erlaubt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an: auf dem Tauenzienplatze. 


zuzeigen 8 E Heute, Freitag den 3. Juli, haus und Schmied 
Ernſt Lein ß, Kaufmann. 1 N 8 en: baus un iede, 
m Be ten der hieſigen Stadtarm ben gehörig, au 
Breslau den 2. Juli 1840. - any Ben erden in der gehörig, auf 


Vorſtellung 
höhern Reitkunſt, Voltige, Gymnaſtik und 
Pferdedreſſur. 
unter den zur Aufführung kommenden 

Piecen ſind: 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung) 

Die heute feüh 4%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Freiin von Reißwie, von einem gefunden, 
muntern Knaben, beehrt ſich hierdurch ganz 1. 
erg benſt anzuzeigen. 

Bieslau, den 2. Juli 1846, 


Madame ge fie 
Die Kaykans neſiſche 
e von dem ‚Hrn. P. Cuzent 
und mit 12 Pferden ausgeführt von den 


Schumann, 1 it llſchaft. 
Hrupfmann in der reitenden Artillerie. III. Bro; 7 7 * Ra chen 
Todes⸗ Anzeige. 


N i den. 
Den heute an Unterleibsleiden erfolgten Tod v. eee 


unteres geliebten jüngſten Kindes Emilie, 
2 Zahr 2 . 8358 wir, von ftillen 
Mitgefühle überzeugt, unſern theuern Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten in der 
Heimatjh, ti fbetrübten Herzens, ergebenſt an. 
Saarlouis den 23. Juni 1846. 
Carl Goßlar, Oberſt⸗ Lieutenant. 
Emilie Goßlar, geb. Niſing. 


Tbeater Repertoire, 8 
Freitag den Iten: er Graf von 
rum. Remantiſches Schauſpiel mit Ge⸗ 
fang in 5 Akten nach Dumanoir, von W. 
Fried ich. Muſik von Tauwig. 

Sonnabend den Aten, zwölfte und letzte 
Gaſtrolle des Herrn Franz Wallner, zum 


Divertiſſement. 


Pferden. 


mehre dreſſirte Pferde vorkommen. 
Anfang 7 ½ Uhr. 0 

Kei dem anerkannten Wohlthätig⸗ 
keitsſinne der Bewohner Breslau's hoffen die er⸗ 
gebenſt Unterzeichneten, daß der beutigen Vor⸗ 
ſtellung, deren Ertrag den Armen beſtimmt 
it, allgemeine Aufmerkſamkeit geſchepkt werde. 

N P. Cuzent & Lelars. 

Morgen, Sonnabend den 4. Juli, 
vorletzte Vorſtellung. * 5 — 


Stenmal: Stadt und Land. Poſſe mit Vorläu fige Anzeige. 
Geſang in 3 Akten von F. Kaiſer. Mufit| ; achzu⸗ 
den N. Müller, Worber: Scenen aus Um mehrfach geäußerten Wünſchen na 


kommen, werde ich, bei günſtiger Witterung, 
Sonntag den Sten d. M., vor meiner Abreise 
nach Berlin, die zweite und letzte Luft⸗ 
reiſe unternehmen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Rittergut Reppline im Breslauer 
Kreiſe, abgeſchägt auf 28 607 Rthir. 6 Sgr. 
2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll vor dem Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Woyrſch als De: 
putirten am 
7. Auguſt 1845 Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Breslau den 31. December 1845. 


taberls Reiſeabentheuer. Po 
a be eee ee 
Stück als Staberl, im zweiten als Sebaſtian 
Hochfeld auftreten. (Letzte Gaſtrolle.) 


Bekanntmachung. f 
Das Geſchäfts⸗Büreau des Iſten Polizei⸗ 
Commiſſariats befindet ſich gegenwärtig in 
dem Haufe No. 37, Kupferſchmiede⸗Straße 
zur „goldnen Granate.“ 
Breslau den 1. Juli 1840. 


Königl. Pollzei⸗Präſidlum. 


Schli ßlich gingen noch für die Abgebrann⸗ 
ten in Guttentag außer den bereits an⸗ 


ezeigten 278 Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf. 7 Geri 
ei uns ein: v. — 1 Rihlr., von M. — Vonigl. Ober⸗Landes-Gericht 
2 Rthlr.; von M. J. W. 4 Rthlr.; vom Bekanntmachung. 
Hrn. Lehrer und den Schulkindern zu San. Das Rittergut Seiffersdorf im Ohlauer 


deborske 15 Sgr., 
1 Sgr. 9 Pf. 
Breslau den 2. Juli 1840. a 
Expedition der privileg. Schleſ. Zeitung. 
Anzeige. Ex 
Die vielfachen Klagen, daß an Dienſtagen 
21 Teitagen in den Nachmittagsſtunden 
ten dic echtigte ia den Schießwerdergar⸗ 
die vertheten tt verſchaffen, veranlaßt uns, 
Reſſource en Herren Mitglieder der ſtädtiſchen 
darauf aufmerkſam zu 
Eintritt he . iſt, 
bigen Ta en Schießwerdergarten 
. 28 durch Eintrittskarte 
x — er 
ifen, dürfen als Gäfte menkarte ſich aus⸗ 
— . — aber kante Suswärts: 
es auch unter dem Vorgeben 8 eſige, fei 
ſchehenen Anmeldung zur Kufnapıne Jeg ge. 
führt werden. ln 
u | 
N 


— In Kiebichs Garten, 


Rthlr. Kreiſe, abgeſchätzt auf 61,443 Rtbir. 16 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur elnzuſe⸗ 
henden Taxe ſoll 

am 3. September d. J. Vormit⸗ 


tags 11 uhr 


in Summa 


den. Der dem Aufenthalt nach unbekannte 


Hoffmann wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau den 20. Februar 1846. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. I. Senat. 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Viehmarkte No. 8 belegenen, den Erben des 


(auch Daniel Friedrich genannt) gehörigen, 
auf 2327 Rthlr. 19 Sgr. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf den 


vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
zunſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 


RNaheres die Anſchlagezettel. nigl. Ste 


dtgericht. II. Abtheil. 


J Supbagatld Hypotheken⸗Schein können in der 
„heute den 3. Juli, großes are c ee den 30, el 1 0 E 
* 9 


u einer General⸗Verſammlung aufltung’ dem Mindeftfordernden in 


J. La Gitana, ſpaniſcher Nationaltanz von den. Taxe und Hypothekenſchein find in der 
Manoeudres, Peterswaldau den Aten April 1846. 


IV, Herr paul Cuzent in feinen großen bei der dort bereits beſtehenden Dampfmahl⸗ 
Der unſichtbar werdende Clown, komiſches für 2 neue Mahlgange anzulegen, und durch 
VI. Herr Charles in feinen uebungen auff zu 


Sämmtliche Mitglieder der Geſeuchaft wer- October 1810, $. 29 der Gewerbe ⸗Ordnung N „ 8 
den ſich in dieſer Vorſtellung produziren und dem 17. Januar 1845, und F. 16 der Ver- kranz. Das Nähere beim Haushätler dafı1d 
— ———— 


Ch. Lehmann. 


desgleichen ein Geſundbrunnen, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ nettes Badehaus wat 6 Kabinetten und 7 e AL N K . 

Badewannen gehört, alles im beſten Bauzu- 

Beſiger dee Guts Rudolph Wilhelm Joſephſſtande, mit mäßiger Anzahlung unter höchſt 
f ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 


Commiſſionair 
in Schweidnitz. 


Lehufuhrmanns Johann Gottfried Kleinert Brieg gelegene Gaſthof zum „goldnen Kreuz“ 


genannt, verpachtet oder verkauft werden; die 
naheren 
Königl. 


Sten Auguſt 1846 Verm. 10 Uhr bach fo wie daſelbſt zu erfahren. 


Die Johanni⸗Zinſen von den Börſen⸗ Obligationen wer 
den den 6. Juli Vormittags von 9 bis 11 Uhr in dem 
Amtszimmer auf der Börſe, jedoch nur unter ce 
eines mit Unterſchrift verſehenen Verzeichniſſes der Num⸗ 
mern und Summen der abzuſtempelnden Obligationen aus 
gezahlt. Breslau den 9. Juli 4846. 

Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten: 


Kraker. Molinari. v. Löbbecke. 
Bekanntmachung. a Mieths⸗, reſp. Vermiethungs⸗ 


Zu den ſtädtiſchen Uferbauten find 15 Kurs 
bikruthen Faſchinen erforderlich, deren Liefe⸗ 
termino 
Dienſtag den 7ten Juli c. übertragen 
werden ſoll. Lieferungsluſtige wecden erſucht, 
id) an gedachtem Tage Vormittag 11 Uhr 
auf dem Fürſtenſaale des hieſigen Rathhauſes 
inzufinden. Die näheren Bedingungen wer: 
den im Termine bekannt gemacht und ift nur 
noch darauf aufmerkſam zu machen, daß eine 
Caution von 50 Rthir, beſtellt werden muß. 

Breslau den 29. Juni 1846. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auctions⸗Anzeige. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß am 
ten Juli I. J. Nachmittags 3 uhr in 
em Auguft Nickel ſchen Gaſthofe zu Haag, 
Vorſtadt Wartha, ein Plauen⸗Wagen, 3 Stück 
Nutzkühe und ein Kleiderſchrank öffentlich an 
den Meistbietenden gegen baare Bezahlung 
verkauft werden wird. a . 

Kamenz den 24. Juni 1846. \ 

Das Patrimonial⸗Gericht der Herrſchaft 


Kamenz, als Gericht der Stadt Wartha. 1000 Kt 1* 


Subhaſtations = Patent, find zu 4½ pCt. auf ein hieſiges Grund⸗ 
Die sub No. 1 zu Steinkunzendorf, Rei- ſtück, gegen pupillariſche Sicherbeit bad zu 
chenbacher Kreiſes, gelegene Erb und Lehn⸗ verleihen. err Stadtrah Rah ner werd 
Scholtiſei, Brett. und Meylmühle, Fleiſcher⸗ Güte haben, darauf reflectirenden Grundbe⸗ 
den Semperſchen Gr: ſigern nähere Auskunft zu ertheilen. a 
6684 


f 5 Auction. 
neee ear Nthlr. 10 Sgr. „ Im Tten d. M. Borm. 11½ uhr ſolen i# 
den öten November e. Vom. 11 uhr 


4 tel weng 81d 1. Juſt 
5 { rei nene el⸗Inſtrumente, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer- eins von Mabageni eins von Air ſchbaum 
und 1 Flügel⸗Inſtrument in Zafelform vers 
Reigert werden. Mannig „ Autt.-Gemmiſſ 
Reitpferd⸗ Verkauf. 
In Frauenhain, Schweidnitzer Kreiſes, if 
eine Fuchsſtutte, 8 Jahr alt, 5° 6 groß, gu 
geritten, auch zum Damenpferd ſich eignend, 
zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich an den 
Unterzeichneten wenden. 
Grof Zedlie⸗Trügſchler. 
Fenſter⸗ und Thüren⸗Verkauf 
. 30 e gut vergiafete 5 
ter, ſo wie mehrere ren, um 
kauf: Dtt N so 954 Rad, 


Eontracte u. Klage⸗Formulare/ 
à 1 Sgr., das Buch 20 Sgr., 
ſind zu haben in der 
Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard 
Trewendt. f 


Wohnüngs Veränderung. Mein 
Commiſſions⸗Geſchäfts⸗Local befindet ſich von 
heut an Ohlauer Straße No. 39 par terre 
vorn heraus, und bitte ich die Herren Haus 
eigenthümer dahin die Anzeigen ihren zur 
Miethung vacant werdenden Wohnungs⸗Loca⸗ 
litäten gefälligſt gelangen zu laſſen. 
Breslau den 3. Juli 1846. 

E. Selbſtherr, 
Ohlauer Straße Ne. 39 par terre: 
Capital⸗Geſuch. 

Auf ein hieſiges Grundſtück werden zur 
zweiten, völlig ſichern Hypothek 65000 tl. 
u 5 pot. jährlichen Zinſen geſucht. 

wiſchenhändler werden verbeten, und nur 
reelle Geldgeber erſucht, ihre Adreſſen verſit“ 
gelt in der königl. Niederlage der Porzellan? 
Manufactur Ring No. 33 abzugeben. 


Regiſtratur einzuſchen. 


Gräflich zu Stolbere ſches Gerichtaamt. 
Sen r 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Klein⸗Kotzenou beabſichtigt, 


Mühle den Schrootgang zu caſſtren, und dar 


8 eufzuſtellende Dampfmaſchine in Betrieb 
ee 377%, 7 
Gemäß 8. 6 und 7 des Ebiets vom 2bften 


Roccoco⸗ Arm ⸗Tafelleuchter 
de — — Außerft künſtlich ge⸗ 
gründete Einwendungen gegen die beabſichtigte arbeitet, au 5 Kirchenleuchter zu gebrav⸗ 
Unlage refs. Veranderung zu haben vermei| GR, find au verkaufen? Stedzaſſe Ra. 31 
nen, dieſelben binnen einer präcluſiviſchen im Gewölbe. 3 | 


ordnung vom 6. Mai 1838, bringe ich dies 
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß, daß alle Diejenigen, welche be: 


dreh en 1 59 en anmelden müſſen. 6 Verbeſſerte | 
en den 16. Mai 1846. lanz⸗Thran⸗Wichſe 
Der Kreis⸗Landrath. vom zur. zum in 3 


teß. Von dieſer Glanz⸗Wichſe, welche keine füt 


das Leder nachtheilige Ingredienzien enthält, 
fondern dafjelbe weich und geſchmeidig macht 
und erhält, dabei dem Leder einen ſchönen 
dauerhaften ſchwarzen Glanz giebt, erhielt 
friſche Sendung und verkauft die Büchſe zu 
4 und 2 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohl. Straße No⸗ 21. 


Detail⸗ Verkauf 


von 
Stons dorfer Schmal - Bier, 


x e ur i 

ites meiſt noch nutzbares 

Erdwinde, ein Tau, ein Sunna 5 
Eiſen, eiſerne Gitter, alte Fenſter, einige alte 
und neue Ziegeln ꝛc. fon im Königlichen 
Schloſſe am Exerzierplatze gegen gleich baare 8 
Bezahlung an den Meiſtbietenden, Dienſtag 


den 7ten d. Mts. N . 
F achmittag 3 uhr, ver 


Breslau den 1. Juli 1846. 
Spalding, Körigt. Bau- Inſpektor. 


Auction. 


Eide Ladentafel, ein großes Repoſit i 
ein Glas ſchrank, ein ae 7255 Car Gottialing, 


Schreibtisch, ein kleines Pult, ein altes Sopha 
mit Roß haaren heute 11¼ uhr auf der FChbocoladen - Offerte. 


2 


Böhmiſchem Bier, 
Weißbier gi 
in ausgezeichneter Güte bei 


Ohlauer Straße No. 76. - Feine Gewürz⸗Chocolade, das Pfd. 10 Sgr. 
Mannig, Auctions-Cemmiſſar. Feinſte + . eee Sl 
- Feine Vanillen⸗ 2 15 „ 
Zum Ankauf empfiehlt: Feinſte = , — 20 + 
In einer Kreis, und Garniſonsſtadt if ein Geſandheits⸗Ghocolade ,., 12 
ſehr frequenter 1 2 1 mit gutem In⸗ Cacao. Abe 3 1.58 
ventarium, Stallung auf Pferde, Wagen: ſämmtlich von eigener Fabrik, empfiehlt 


remiſe, Kuhſtall, großer Scheuer, zwei Fiſch⸗ 
hälter, ferner ein großer Gefeüfaftsgaten, 
mit ſchönen Anlagen und einer Kegeibahn, 
wozu ein 


errmann Steffe 

wareufheftaße Me, 63, im . — 
e derverkäufern gewähre i ang“ 
. — Rabatt. ee 5 


v 


Concert in Stephansdorf. 

* Künftigen Sonntag als den 5. d. M. 

E findet Nachmittag nach Ankunft der 

K Dampfzüge in meinem Garten von einem 

ſtark beſetzten Orcheſter ein Concert ſtatt, 

wozu ich ergebenſt einlade. 

Stephansdorf den 1. Juli 1846. 

Aßmann, Reftaurateur, 


Nähere Aus kunft giebt der Kaufmann und 
Ewald Junghans sen. 


— 


2 Anzeige. 
Familien» Verhäitnifen wegen foll der in 


OD DR 
Im Neuſcheitniger Gaffeebanfe. 
3 Beate ae ae 9 


Großes wand Fiſchen 
2 Gutsbeſitzer. ne 
. . ͤ— nn ET 4 2 
- Ein gebrauchter, jedoch noch gutem Fiſch⸗Abendbrot 
Be ee Sonnabend den at elt a 
ger Fenſter-⸗Chaiſewagen £ en Aten 
ſtebht zum 1 Verkauf Kupfer, Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
ſchmiedeſtraßt No. 20. dei B. Fabian im Kreiſcham zu Worgengu 


Lahndungen ſind bei mir auf dem 
ehogut in Ernsdorf bei Reichen⸗ 


X. Miliſch, 


